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Der neue Giroverkeßr der Reichsbank. 


2 Berlin, 23. April. Seit dem 11. d. M. hat die Reichsbank 
den Giroverkehr eröffnet; die Folgen machen ſich bereits in der 
Wochenüberſicht vom 15. bemerkbar und werden vorausſichtlich in der 
geſtern zuſammengeſtellten Ueberſicht demnächſt deutlicher hervortreten. 
Seit dem 1. Januar war dieſer Giroverkehr bereits bei der Bank⸗ 
ſtelle in Hamburg eingeführt, einem Verſprechen gemäß, welches der 
dortigen Kaufmannſchaft bei der gleichzeitig ſtattfindenden Auflöſung 
der alten hamburger Girobank gegeben war. Die Eröffnung eines 
Giroverkehrs von Seiten der Reichsbank haben wir unzweifelhaft der 
Kontingentirung ihres Notenumlaufs zu danken. So lange die Bank 
uneingeſchränkt Noten fabriziren durfte, hatte fie kein Intereſſe daran, 
ſich auf eine ſolche weniger leichte und bequeme Art Betriebskapital 
zu ſchaffen. Einen verſtärkten Antrieb erhielt die Bank zur Auf⸗ 
ſuchung anderweitiger Betriebsmittel durch die neue preußiſche Vor⸗ 
mundſchaftsordnung und Depoſitalordnung, welche die obligatoriſche 


ganz oder 


hat daher auch die Natur der Banknotenſchuld; ebenſowenig wie dieſe 
aber, obwohl auch täglich fällig, thatſächlich auf einmal zur Realiſi⸗ 
rung gelangt, ſo wird die Erfahrung auch einen Maßſtab an die 
Hand geben, wie viel die aus Giroguthaben zugefloſſenen Gelder 
einer Anlage im Wechſel- oder Lombardverkehr ohne Gefahr der 
Bank fähig ſind. 

Vorläufig iſt die Eröffnung des Giroverkehrs nur den Kaſſen⸗ 
beſtänden der Bank und der Verminderung des Notenumlaufs 
zu Gute gekommen. Das Konto der ſonſtigen täglichen Verbindlich⸗ 
keiten iſt vom 7. bis 15. April um 30 Millionen M. (von 97 auf 
127 Millionen) geſtiegen, der Kaſſenbeſtand gleichzeitig um 21% 
Millionen, theils in Folge deſſen, theils in Folge verminderter 
Inanſpruchnahme des Bankkredits um 20 Millionen M. geſunken 
dergeſtalt, daß der ungedeckte Notenumlauf jetzt nur noch 85 Mill. M. 
beträgt, alſo hinter dem ſteuerfreien Maximum noch um beinahe 
187 Mill. Mark zurückbleibt. Steigert die Erweiterung des Giro- 
verkehrs dieſe Erſcheinungen, ſo wird der Reichsbank bei der gegen⸗ 
wärtigen Geſchäftsflaue und den daraus folgenden geringeren An⸗ 
ſprüchen an ihren Wechſelkredit nichts übrig bleiben, als ihren bisher 
niemals verlaſſenen Grundſatz aufzugeben und auch unter 4 Prozent 
zu diskontiren. Anderenfalls dürften ihre Diskontoeinnahmen bald 
nicht mehr ſoweit ihre Verwaltungskoſten decken, daß noch eine dem 
marktgängigen Zinsfuß entſprechende Dividende für die Aktionäre 
übrig bleibt. Auf die Erhöhung der Verwaltungskoſten bei der Bank 
muß allerdings die Eröffnung eines Giroverkehrs beträchtlich ein⸗ 
wirken. In den Mühewaltungen, welche die Bank für ihre Giro⸗ 
kunden unentgeltlich übernimmt, liegt ja die Gegenleiſtung an die⸗ 
ſelben für die unverzinsliche Ueberlaſſung eines Geldbetrages als 
Stamm des Guthabens. Dieſe Gegenleiſtungen der Bank find aller- 
dings nicht unbeträchtlich. Der Girokunde erhält von der Bank 
Hefte mit je 50 Blanquets zu Ausgabeanweiſungen an die am 
Ort befindliche Bankſtelle ausgehändigt. Dieſe Anweiſungen oder 
Cheques werden jedem Inhaber gegenüber ſofort bis zur Erſchöpfung 
des Guthabens des Ausſtellers honorirt. Die Bankſtelle zieht ferner 
für ihre Girokunden unentgeltlich die auf denſelben Platz lautenden 
Wechſel ein, ſie geſtattet denſelben auch die koſtenfreie Domizilirung 
der Akzepte bei ſich. Sofern zwei an verſchiedenen Orten wohnende 
Geſchäftsfreunde Girokunden der betreffenden Bankſtellen ſind, hono⸗ 
riren die letzteren die Anweiſungen derſelben auf beiderſeitigen Gut⸗ 
haben unentgeltlich. 

Die formellen Einrichtungen zur Vermittlung dieſes Girover- 
kehrs ſind überaus fein nach den beſten engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Muſtern erdacht, insbeſondere auch um Fälſchungen der 
Eheques zu verhindern. Zu dieſem Zweck iſt z. B. jedem 
Cheque eine aufſteigende Zahlenreihe beigedruckt und der Aus⸗ 
ſteller verpflichtet, alle den angewieſenen Betrag überſteigen⸗ 
den Ziffern abzuſchneiden, ſo daß die angewieſene Summe 
durch Fälſchung immer nur um den Unterſchied der beiden 
auf der Skala unmittelbar ı aufeinanderfolgenden Ziffern erhöht 
werden kann. 
durchlaufende Nummer. Sie können übrigens durch die Beiſchrift 
„nur an Girokunden auszuzahlen“ ihrer gefährlichſten Qualität als 
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ſener Zeilung 


erhebliche Ausdehnung dieſes Giroverkehrs eine vollſtändige Umwäl⸗ 
zung des Geldmarktes und der Buchführung herbeiführen kann. Das 
Halten von irgend erheblichen Kaſſenbeſtänden wird wie in England 
für die Geſchäftsleute mehr und mehr überflüſſig, die Kaſſirer können 
ebenſo wie die Kaſſenboten größtentheils verabſchiedet werden; alle 
Irrungen und Schädigungen bei Zahlungen vermindern ſich bei der 
Einſchränkung der Zahlungen. Auch bei den Bankſtellen ſelbſt können 
mit der Erweikerung des Kundenkreiſes an Stelle der Kaſſengeſchäfte 
einfache Buchübertragungen treten. Selbſt ein guter Theil der 10⸗ 
tägigen Wechſel kann durch einfache Giroanweiſungen von Ort zu 
Ort mit Vortheil erſetzt werden. Auch die Beſtrebungen des Handels⸗ 
ſtandes auf Verkürzung der Kreditfriſten erhalten durch den das Kaſ⸗ 
ſengeſchäft erleichternden Giroverkehr eine wirkſame Stütze. Gegen⸗ 
über dieſen Vortheilen muß freilich die größere Empfindlichkeit des 
Geldmarkts, die mit den verminderten Kaſſenbeſtänden verminderte 
Fähigkeit des Markts ungewöhnlichen Anſprüchen ohne erhebliche Dis⸗ 
kontoerhöhung zu genügen, mit in den Kauf genommen werden. 

Vorläufig ſcheint uns freilich nach jeder Richtung noch dafür ge⸗ 
ſorgt, daß die Bäume auch des Giroverkehrs nicht alsbald in den 
Himmel wachſen. Nicht blos der Kaufmannsſtand, auch die Unter⸗ 
gebenen des Bankdirektoriums ſcheinen uns in den alten Geſchäfts⸗ 
formen zu ſehr eingeroſtet, als daß man annehmen könnte, es werde 
die Neuerung ſo raſch Eingang finden, wie man hier wünſcht. Am 
Ende fragt es ſich auch, ob die mit dem wachſenden Giroverkehr ſich 
erhöhenden Verwaltungskoſten es für die Reichsbank nicht erforderlich 
machen werden für den unangreifbaren Stamm das Giroguthaben 
und die Beträge des einzelnen Cheque Minimalſummen vorzuſchreiben, 
was bis jetzt noch ganz vermieden iſt. Solche Einſchränkungen würde, 
was wir auch für naturgemäßer halten, den Giroverkehr des eigent⸗ 
lichen Privatpublikums von der Reichsbank alsbald wieder ab⸗ und 
den Privatbanken zulenken. Doch ſelbſt in ſolcher Beſchränkung be⸗ 
hält der Giroverkehr der Reichsbank ſeine große wirthſchaftliche Be⸗ 
deutung. RE: 
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Abgeordnetenhauſe herankommt, um ſo mehr häufen ſich die Kund⸗ 
gebungen, welche Standpunkt und Intereſſe der bei dieſer Frage nä⸗ 
her oder entfernter Betheiligten wiedergeben. Auch die Konferenz der 
Direktoren der Privateiſenbahnen, welche in voriger Woche 
in Berlin tagte, hat ſich über die der Eiſenbahnvorlage gegenüber ein⸗ 
zunehmende Haltung verſtändigt und ihre Auffaſſung in einer Denk⸗ 
ſchrift niedergelegt, von welcher nachſtehende Analyſe mitgetheilt 
wird: g 

Zunächſt wird beſtritten, daß keine Ausſicht auf eine reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung des Eiſenbahnweſens vorhanden ſei und behauptet, daß 
die Annahme eines Reichseiſenbahn⸗Geſetzentwurfs keineswegs ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Die Privateiſenbahn⸗Dire toren glauben vielmehr den 
berechtigten Anſpruch erheben zu ſollen, daß die Reichsregierung die 
geſetzliche Ordnung des Reichseiſenbahnweſens nicht wegen des Schei⸗ 
terns des vorgelegten Entwurfes aufgeben möge. Sie gehen die man⸗ 
nigfachen Stadien durch, welche beide Vorlagen der Reichsregierung 
durchgemacht und erinnern daran, daß ſie ſelbſt einen vollſtändigen, 
den Behörden, ſowie dem Reichstage vorgelegten Entwurf des Eiſen⸗ 
bahngeſetzes ausgearbeitet haben. In Betreff der Zerſplitterung des 
deutſchen Bahnnetzes wird aus den politiſchen Verhältniſſen bis 1866 
das Hinderniß für die den Verkehrsgebieten entſprechende Entwickelung 
der Bahnnetze hergeleitet. Als nach dem Fall der politiſchen Grenzen 
innerhalb Deutſchlands das norddeutſche Bahnnetz ſich weiter auszu⸗ 
bauen begann, trat 8 das Beſtreben der größeren Privatbahnen 
hervor, ſich zu zweckentſprechenden größeren Komplexen zu arrondiren. 
Dieſe Ideen haben ſich indeſſen der Begünſtigung der preuß. Staats⸗ 
regierung nicht überall zu erfreuen gehabt. Die Konzeſſionspolitik der⸗ 
ſelben hat vielmehr thatſächlich ſeit jener Zeit, wie der Blick auf die 
Karte bezeugt, einer verſtändigen Konſolidirung des preuß. Staats⸗ 
wie des Privathahnnetzes entgegengewirkt. Die nach den Motiven des 
Geſetzentwurfs in Ausſicht genommene Exweiterung des Stagtsbahn⸗ 
netzes durch Neubauten, jo daß fitr jede Hauptverkehrsroute eine neue 
ſelbſtſtändige Staatsbabnlinie geſchaffen wird, kann indeſſen die Fol⸗ 
gen der jetzigen Zerſplitterung der Bahnnetze nicht ausgleichen, Maß⸗ 
regeln dieſer Art werden einen Theil der beſtehenden Bahnen ſchädi⸗ 
gen, können aber die beſtehenden Zuſtände nur noch komplizirter ma⸗ 
chen. Bei der jetzigen Lage der Sache werden die Staatsmittel zum Theil 
für Konkurrenzlinien ausgegeben, die einen beſonderen alben e Zweck 
nicht erfüllen und beſtehende Bahnen nutzlos entwerthen. Nach dem 
heutigen Stande der Eiſenbahntechnik und des Verkehrs wird auch die 
beſtorientirte Aufſichtsbehörde oder Staat bei Uebernahme der ganzen 
Linien ſchwerlich weſentliche Verbeſſerungen einführen können. Ein 
Gleiches gilt von den ee e Einrichtungen zur prompten 
Durchführung des Güterverkehrs. Die Löſung der Tariffrage er⸗ 
ſcheint dem Direktorenverein auch bei dem jetzigen Zuſtand des deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnweſens wohl möglich; er hebt hervor, daß die ar 
bahnverwaltungen im eigenen Jutereſſe bereits früher wie in England 
zur Annahme eines gemeinſchaftlichen Tarifs gekommen ſein würden, 
wenn die preuß. Staatsregierung und die Reichsaufſichts ehörde nicht 
ihre Mitwirkung im Intereſſe der Annahme des elſaß⸗lothrin oe 
Tarifſyſtems verſagt hätten. ien der Verbindung der Aufſicht 
über das Eiſenbahnweſen mit der Verwaltung großer Staatsbahn⸗ 
komplexe in einer Hand jagt die Denkſchrift: Die Intraden eines 
Eiſenbahnnetzes, wie des preußiſchen nach Vollendung der im Bau 
begriffenen Linien, bilden einen ſo weſentlichen Faktor des Reichs⸗ 
Budgets, daß die fiskaliſche Seite der Frage die volkswirthſchaftliche 
wird. Die Denkſchrift erläutert die finanziellen 
Reſultate der preuß. Staatsbahnverwa 3 — und kommt zu dem 
Ergebniſſe, daß thatſächlich Differenzen im Betrage von 21 Millionen 
Mark von einem Jahr zum andern eintreten können. Der Hergang 
bei der Erhöhung der Gütertarife weiſt übrigens darauf hin, daß der 
Fan A ee ein integrirender Theil der geſammten wirthſchaftli⸗ 
chen Thätigkeit der Nation und nicht einer allgemeinen Regierungs- 
maßregel gleichzuſtellen iſt. Bei 
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der letzteren in keiner anderen Weiſe als der erſteren auf die Renta⸗ 
bilität des Anlagekapitals gerichtet geweſen. Das geſammte Anlage⸗ 
kapital der deutſchen Privatbahnen hat ſich nach der dem deutſchen 
Reichstag vorgelegten guionnnenftellung des Reichseiſenbahnamtes 
1874 mit p.65 dEt., 1873 — 5,88, 1869 — 7,45, 1867 — 7,75 pCt., 
das 80 1 Stontsbahnen 1874 mit 5,37, 1878 — 5% 7, 1809 — 
6,27, 1867 — 6,12 pCt. verzinſt. Die wirthſchaftliche Politik des Staa⸗ 
tes kann auf die Dauer um ſo weniger eine andere ſein als die der 
Privatbahnen, weil die Wirthſchaft des Staats im Eiſenbahnweſen 
bisher ſtets theurer geweſen ift, als die der Privatbahnen. Es find 
denn auch die Fahr und Frachtpreiſe in ihrer Höhe bei den deutſchen 
Staatsbahnen im Durchſchnitt und bei allen Verſchiedenheiten im 
Einzelnen nicht niedriger bemeſſen als bei den Privatbahnen und die 
Herabſetzungen der Tarife ſind im Laufe der Be ebenſowohl von Pri⸗ 
vatbahnverwaltungen als von den Staatsbahnen ausgegangen. Die 
Staatsbahnen haben ferner von der relativen Verſchiedenheit der 
Tarifſätze (Differentialtarife) ebenſowenig Abſtand nehmen können als 
die Privatbahnen. Will der Staat, der e wirthſchaftlichen 
Vat der Staatsbahn⸗Verwaltungen entgegen, billigere Fahr⸗ und 
Frachtpreiſe und Verkehrs⸗Erleichterungen aller Art gewähren und 
die beſtehenden Betriebs⸗Einrichtungen weit über das jetzige Maß 
verbeſſern, wie die Motive zwar nicht in beſtimmte Ausſicht ſtellen 
aber doch andeuten, fo iſt dies nach den zeitigen Verhältniſſen nur 
unter erheblicher Bede der Rente der Staatsbahnen unter 
das landesübiche Maß der Verzinſung und auf Koſten der Steuer⸗ 
zahler durchführbar. Der Schwerpunkt des Eiſenbahnweſens liegt 
nicht in der Exiſtenz der Bahnanlagen für den Transport, ſondern in 
dem Transportgeſchäft, welches von dem Beſitz der Bahnen nicht 
getrennt werden kann. Nach der Auffaſſung der Privat⸗Direktoren 
muß ſich die Staatsaufſicht auf folgende Punkte erſtrecken: 1) daß 
die Sicherheit und Ordnung des Betriebes gewahrt wird, 2) daß die 
übereinſtimmenden Verkehrseinrichtungen, welche der durchgehende 
Verkehr über das 1 deutſche 1 erfordert und deren 
Durchführung Art. 42—47 der Verfaſſung ver ieht, überall in Kraft 
geſetzt werden, 3) daß die Fahr⸗ und uten be gewiſſe Grenzen 
nicht überſteigen, welche eine direkte Kolliſion der Intereſſen des 
7 und der . daritellen. Da der 
Schwerpunkt des Eiſenbahnweſens im Transportgeſchäft liegt, jo iſt 
ir die 7 der Eiſenbahnen die Kunſt der Verwaltung enk⸗ 
cheidend, das Transportgeſchäft möglichſt zweckentſprechend und billig 
einzurichten. Fällt die uregung aus dem Verkehr und der 5 
kurrem fort und wird das Rei ele gel be im Intereſſe völliger 
Uniformität von einer Zentralſtelle II . o erringt die buxeau⸗ 
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gewicht und es iſt zu befürchten, 2 
des Reichsbahnweſens die akuten ** nicht die Pflege 
finden, deren fie vor allen bedürfen. Soll die Aufficht über das 
Eiſenbahnweſen mit der Verwaltung in der ‚Band der Reichsbehörde 
vereinigt werden, ſo verlangen die Privateiſenbahnen für die Fälle 
der Kolliſionen, daß 1 ein Reichs⸗Eiſenbahngeſetz erlaſſen wird, 
welches die Rechte der Aufſichtsbehörde feſtſtellt, 2) daß ein Reichs⸗ 
verwaltungs der die Haßeſe t wird, welcher im Falle der Kolliſionen 
unparteiiſch über die Maßregeln der Reichsbehörde entſcheidet. Die 
Denkſchrift ſchließt mit den Worten: „Die Zukunft des Eiſenbahn⸗ 
weſens mit dem nachhaltigen Einfluß des deutſchen Reichs wird am 
beſten geſichert ſein nicht durch ein 2 vom größten Umfange, 
wie es die unausbleibliche Folge der Annahme des vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfs iſt, ſondern durch den Erlaß des Reichseiſenbahngeſetzes. 

Als einen Beitrag zur Eiſenbahnfrage bringt das Organ der 
badiſchen nationalliberalen Partei, die „Bad. Corr.“, einen Artikel 
von einem badiſchen Abgeordneten (La mey), dem wir Folgendes 
entnehmen: 


Mit der Entſcheidung des Bundesraths über die Erwerbung der 
preußiſchen Staatsbahnen, ſo meint der Verfaſſer, 5 das Schickſal 
aller übrigen Bahnen mittelbar entſchieden, ſeit der Anfang mit dem 
Ankaufe von 8 gemacht, ſo dränge die Natur der Dinge vor⸗ 
wärts auf dem betretenen Wege. Wie aus einem preußiſchen Heere 
ein norddeutſches und fpäter ein einheitliches deutſches Heer gewor⸗ 
den, ſo würde aus dem, wenn vom Reiche erworbenen, preußiſchen 
Eiſenbahnweſen in Folge der attrahirenden Wirkung eines hi en 
Reichsorganismus auch ſpäter ein ee geſammt deutſches 
Eiſenbahnweſen ſich geſtalten. Der Verfaſſer erörtert ſodann, daß ein 
rechtliches Hinderniß für den Ankauf der Staatseiſenbahnen durch 
das Reich, das je auch ſchon Eiſenbahnen im Reichslande Elſaß⸗ 
Lothringen erworben, nicht beſtehe. EN fei aber der Anfang 
gemacht, ohne Aenderung ee ung den Grund- und Eckſtein 
zu einem einheitlichen Reichseiſenbahnwe en zu legen. Täuſchen wir 
uns nicht“, heißt es weiter, „die Vorlage eines Geſetzes über Expro⸗ 
priation ſämmtlicher Eiſenbahnen für das Reich wird nicht zu gewär⸗ 
tigen ſein. Dieſer kurze aber ungeebnete Weg müßte das 
der . überwinden, die dem Reiche ein Aufſichtsrecht 
über das Eiſenbahnweſen und zu dieſem Zwecke auch ein Geſetz⸗ 
LEER und für beſtimmte Zwecke die Anlegung neuer Eiſen⸗ 

ahnen mit Expropriationsrecht einräumt, von einer allgemeinen Ex⸗ 
propriationsbefugniß zum Zwecke des Ankaufs der beſtehenden Eiſen⸗ 
bahnen aber nichts weiß, und ſo lange 14 Stimmen im Bundesrath 
dagegen ſind, auch nichts wiſſen will. Ein ſolch' verwegener Schritt 
iſt zu dem nicht 1 was von ſelbſt kommen wird, wenn der 
Bundesrath dem? fen f der nd alter Staatseiſenbahnen zuſtim⸗ 
men wird. In dieſem Falle ſind allerdings nur zwei, aber zwei 
wichtige, große Verkehrsadern in ſich bergende Eiſenbahnverwaltun⸗ 
en, die königlich preußiſche und die kaiſerlich deutſche (für Elſaß⸗ 
othringen) in einer Hand vereinigt. Sie müſſen in örtlichen Zu⸗ 
ſammenhang gebracht werden und man wird unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen die Eiſenbahnen erwerben, die dieſen Zuſammenhang erleich⸗ 
tern. Bisher ſchlecht rentirende Eiſenbahnen werden den Augenblick 
benutzen, um mit Anſtand in der Reichseiſenbahn begraben zu wer⸗ 
den. Das Reichseiſenbahnnetz wird bald das ganze Gebiet der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie umſchlingen und auch die Eiſenbahnterritorien der 
kleinen norddeutſchen Staaten in ſich aufnehmen. Wir Badener 
wären, wenn wir den Verkaufswiderwillen bis zur Unvernunft trei⸗ 
ben ſollten, in der unbehaglichen Lage, unſere Finanzen und unſere 
Volkswirthſchaft, um dem Moloch des paxtikulariſtiſchen Stolzes zu 
fröhnen, zu Tode gefaſtet zu haben. So ſchlechte Geſchäftsſeute wer⸗ 
den wir aber ſchwerlich werden. Noch ſind wir frei in unſeren Ent⸗ 
alen ar Der erſte Schritt, der Ankauf der preußiſchen Staats⸗ 
ahnen, iſt nicht erfolgt. Ihn aus Gründen der verfa ungsmäßigen 
nalen Polt zu hintertreiben, wäre geradezu lächerlich und der natio⸗ 
nalen Po 
in der nächſtkommenden Zeit nicht erlaſſen werden, zu erwägen, mit 
welcher Bürde unſere n tung belaftet iſt und ob wir 
auch fernerhin noch in der Lage ſein werden, ohne Schädigung 
unſerer Staatsfinanzen eine Einrichtung, die bis jetzt die Zierde 


Kon⸗ 


äftsumfang wächſt, das Ueber⸗ 
mit der zentraliſirenden eg 


Hinderniß 


itik unſerer Staatsregierung unwürdig. — Es wird uns 


e 


u + 


Bahnen ausſprechen mußte. 


ie angelegt wurde, 


unſeres Landes iſt, in dem Geiſte, in welchem 
ath allein — nicht 


fortzuerhalten. Ernſt iſt die Frage. Sachlicher 
enden — kann pe entſcheiden!“ 
FFF ͤ TTT 


=» Dentfälend 


Bl Berlin, 23. April. Morgen tritt das Abgeordnetenhaus 
wieder zuſammen. Natürlich iſt das Reſultat der in dieſer Woche 
bevorſtehenden Berathung der Eiſenbahn vorlage der Gegenſtand 
vielfacher Berechnungen in parlamentariſchen Kreiſen. Bei den Freun⸗ 
den des Projektes erhält ſich die Annahme, daß das Haus die Ab⸗ 
tretung der preußiſchen Staatsbahnen an das Reich im Prinzip, 
wenn auch nur mit einer geringen Majorität gutheißen werde; wäh⸗ 
rend vorſichtigere Parlamentarier den Ausgang der Debatten noch 
als zweifelhaft anſehen. Wie man hört, entwickelt das Reichseiſen⸗ 
bahnamt zur Zeit eine äußerſt lebhafte Thätigkeit. Man bearbeitet 
angeblich Material, welches durch Zahlen und Thatſachen beweiſen 
Toll, daß die große Ueberzahl aller materiell an dem Bahnweſen Be⸗ 
theiligten und aller Bahn⸗Fachleute ſich für die Zentraliſirung der 
Der Veröffentlichung dieſer Arbeiten 
wird natürlich mit Spannung entgegengeſehen. Uebrigens wird die 
Reihe der Eiſenbahnvorlagen, welche den Landtag beſchäftigen ſoll, 
noch eine Erweiterung erfahren. Es ſoll dem Abgeordnetenhauſe un⸗ 
mittelbar eine Vorlage, betreffend die Fortſetzung der Bahn von 
Glückſtadt über Elmshorn nach Heide unter Betheiligung des 
Staates am Aktienkapital, zugehen. Die Vorlage entſpricht genau 
der im vorigen Jahre eingebrachten von Heide nach Tönningen. Man 
wird ſich erinnern, daß damals im Landtage die Rührigkeit der Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein in der Anlage von Lokalbahnen aus eigenem 
Antriebe der Intereſſenten lebhaften Beifall fand und daß man der 
Regierung zuſtimmte, daß ſie ihrerſeits dieſe Beſtrebungen durch Be⸗ 


theiligung am Aktienkapital förderte. 


— Gegenwärtig liegt der genaue Kaſſenabſchluß der Telegra⸗ 
phen verwaltung für den ganzen vorigen Monat vor. Nach dem⸗ 
ſelben hat die Einnahme an Telegraphengebühren im März d. J. 
962,486 Mk. betragen, während ſie im März v. J. ſich auf 891,066 
Mk. belief. Es giebt demnach ein Mehr von 71,420 Mk. Dies Re⸗ 
ſultat iſt, wie der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt, um ſo höher anzuſchlagen, 
als die Telegraphen⸗Einnahme während der letzten Jahre beſtändig 
im Fallen begriffen war, und der diesjährige März wegen der Ueber⸗ 
ſchwemmungen und Stürme als ein für den telegraphiſchen Verkehr 
keineswegs günſtiger Monat ſich erwies. 

Bezüglich der Vorlage über die Verlegung des Etatsjah⸗ 


. res in Preußen kann die „N.⸗Z.“ poſitiv mittheilen, daß mit dem 
Geſetzentwurf der vollſtändige Etat für die erſten 3 Monate des näch⸗ 


ſten Jahres erſcheinen wird. Es war dies um ſo mehr thunlich, als 
die Einnahmen und Ausgaben ſich genau für den gedachten Zeitraum 
wie in dieſem Jahre geſtalten und die Beſtreitung der außerdentlichen 
Ausgaben im künftigen Jahre erſt für einen Zeitraum nöthig wird, 
in welchem ſich der Landtag über den geſammten Etat ſchlüſſig ge⸗ 
macht haben kann. Unter dieſen Umſtänden möchte ſich denn auch 
die Berathung der gedachten Vorlage, welche ſich über dies genau den 
wiederholten Anträgen des Abgeordnetenhauſes anſchließt, ohne erheb⸗ 
lichen Zeitverluſt ermöglichen laſſen. f 

— Wir entnahmen kürzlich dem vom Abgeord. Beiſert erſtatteten 
schriftlichen Bericht über den Geſetzentwurf betreffend die Geſchäfts⸗ 
Sprache der Behörden ze. ſtatiſtiſche Angaben über die Zahl der 
Sprachfremden Preußens im Jahre 1864. Von zuverläſſiger Hand 
gehen der „Voſſ. Ztg.“ jetzt über die Sprachverhältniſſe der 
die öffentlichen Elementarſchulen Ende; des Jahres 


1864 beſuchenden Kinder folgende ſtatiſtiſche Angaben zu: 


Von 2938679 Kindern ſprachen: deutſch 85, pCt., polniſch (ma⸗ 
ſuriſch, kaſſubiſch) 13,1, litthauiſch 0,6, wendiſch 0,4, mähriſch 0,3, wal⸗ 
loniſch 0,06, böhmiſch 0,05 pCt. und holländiſch nur 568 Kinder. Von 
den 384.475 polniſch redenden Kindern (Provinz Preußen, Schleſten 
und Poſen) ſprachen nur polniſch 10,8 PCt., polniſch und deutſch 
24,4 PEt. und lernten deutſch 64,8 pCt. Von den 17,156 litthauiſch 
redenden Kindern (Reg,⸗Bez. Königsberg und Gumbinnen) ſprachen 
nur litthauiſch 28,4 pCt., litthauiſch und deutſch 28,7 und lernten 


2 
Muſtkaliſche Nundſchau. 

Wer es unternimmt, zeitweilig eine muſikaliſche Rundſchau zu hal⸗ 
ten, z braucht um den Stoff nicht verlegen zu ſein, gleich dem Zauber⸗ 
lehrling ſteht er der Fluth gegenüber und nur eine gewiſſe Enthalſam⸗ 
keit kann zum rettenden Meiſter werden. 

Der erſten Aufführung von „Triſtan und Iſolde“ in Berlin iſt in 
dieſer Zeitung ſchon wiederholt gedacht worden. Sie hat 5000 Thlr. 
eingebracht zu Gunſten des beireuther Theaters. Der Banu mit 
233,000 1 Fl. (rh. W.), Koſtüme 5000 F., Inventar u. Roben 30,000 F. alles 
iſt Schon gedeckt und blieb am 1. Januar noch ein Ueberſchuß von 
15,000 Fl. Wien gedenkt demnächſt auch mit „Triſtan und Iſolde“ 
vorzugehen, es wäre dies dann die vierte Stadt. Dresden ſoll näch⸗ 
ſtens mit 4 Ouverturen überraſcht werden, die Wagner dereinſt 1849 
ſeinem Freunde Tichatſchek bei ſeinem Weggange von da einhändigte 
und denen er ein Stiefvater geworden iſt. Hans von Bülow erregt 
noch andauernd den Enthuſiasmus der Nordamerikaner. Sein alter 
Lehrer Lißt, ein treuſter Sohn ſeiner Nation, hatte in einem beſchei⸗ 
denen und liebenswürdigen Briefe, dem peſter Komite ſeine Bereit⸗ 
willigkeit zu erkennen gegeben, in einem Konzert zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten als ausübender Künſtler mitzuwirken, und von Beifall 
beinahe überwältigt die „Sonate pathetique‘, Schuberts Divertiſſe⸗ 
ment und 2 Nationalweiſen geſpielt. Es war ſein Schwanengeſang 
als Virtuos, wie er ſelbſt bemerkte. Nach kurzer Raſt in Wien, wird 
er mittlerweile zu längerem Aufenthalte in Weimar angekommen ſein. 
In Kürze wird feine „Legende der heiligen Cäcilie“ im Druck erſchei⸗ 
nen, ein Oratorium, an dem er 1˙ Jahr gearbeitet. Triumphe als 
Klavier⸗Virtuoſe und gediegener Komponiſt feierte in Leipzig, Wien 
und Weimar der Franzoſe Camille Saint⸗Sasns; er gehört zu den 
plötzlich zu Anſehen Gelangten. Sein „danse macabre“, „Phaston“, 
„Omphale“ find ſymphoniſche Dichtungen im Geiſte von Berliot, auch 
ſeine Klavierkonzerte, Quintette befriedigen die ſtrengere Kritik, ſeine 
Oper „Delila“ wird in Weimar Ende April aufgeführt und 
in Wien vorbereitet. Einzig als Virtuos und mit an der 
Spitze der lebenden Komponiſten ſtehend, gehört Anton Rubinſtein vor 
Allem zu den Brennpunkten der muſikaliſchen Gegenwart. Jeder Tag 
brachte Siegesbulletins aus Süddeutſchland. Seinen Triumphzug im 
Süden unterbrach er, um am 27. März in Berlin in einem Wohlthä⸗ 
tigleitskonzert mitzuwirken, welches 6300 Mark einbrachte. Vorher 
hatte er einige Tage in Paris mit Barbier an der Fertigſtellung ſei⸗ 


vw 


deutſch 42,9 pCt. Von den 134441 wendiſch Abenden Kindern (Reg 


mähriſch 8,6 pCt. und mähriſch und deutſch 75,1 pCt. Von den 1895 

walloniſch redenden Schulkindern (Reg, Bez. Aachen u i 

. b walloniſch und deutſch 15,6 pCt, nur walloniſch verſtehende 
chulkinder waren nicht vorhanden. ch ü 

Det Breslau und Oppeln) von 1745 Schulkindern geſprochen, von 

welchen 51,4 pCt. böhmiſch und deutſch redeten. 2 andiſch endlich 

wurde (im Kreſſe Nees) von 568 Kindern neben der deutſchen Sprache 


geſprochen. 

— „Die Reform der höheren Schulen. Ein Verſuch 
zur Verſtändigung von Heinrich Fiſcher“ betitelt ſich eine in 
Greifswald erſchienene Broſchüre. Am Schluſſe ſeiner Erörterungen 
ſtellt der Verfaſſer die Frage, was die Geſetzgebung thun ſolle, um 
den als berechtigt erkannten Forderungen gerecht zu werden. Er 
verlangt zunächſt, daß die Geſetzgebung die Berechtigung für den ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſt, für den Beſuch der Hochſchulen, für 
die verſchiedenen Berufswege nicht, wie es bisher der Fall, an be⸗ 
ſtimmte Arten von Schulen, ſondern an beſtimmte Forderungen 
knüpfe, deren Erfüllung durch Abgangs⸗Prüfungen nachzuweiſen 
wäre. Sodann will er eine beſſere Vorbildung der Lehrer, und die 
Geſetzgebung erhält in dieſer Beziehung folgende Richtſchnur vorge⸗ 
zeichnet: 5 

An Stelle des bisherigen Oberlehrerexamens und des folgenden 


ö obeſahres treten ringe Forderungen: 11 Ein volles Zeugniß der 
eife ohne Kompenſation. 2) Ein nach Abſolvirung der 99 20 täts⸗ 
ſtudien zu beſtehendes efähi⸗ 


aug befunden he all eiue Kat Poet p l Dostorrraen d 
gung nden ſoll, alſo eine Art philoſophiſchen Doktorexamens (die 
n des Boktoxtitels k f doch von einer an das 


Nach gemacht werden.) 
wünſcht. 


ann ja dann 


{ f zanſprucht, mit dem geſammten 
Organismus des Unterrichts bewußt iſt.“ 

— Wie der „M. 3.“ von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, wünſcht die Regierung die neuen Juſtizgeſetze, wenn ſie 
uberhaupt glücklich in den Hafen einlaufen, mit dem Jahre 1878 in 
Kraft treten zu laſſen. Hierzu bemerkt der Korreſpondent des genann⸗ 
ten Blattes: 

Wenn man in Erwägung zieht, daß das Zu andekommen dieſer 
Geſetze nach der jetzigen Sachlage vor dem Spätherbſte d. J. keines⸗ 
falls zu erwarten teht, ſo erſcheint jene Friſt ſehr kurz ige en Ab⸗ 
prieben davon, daß man den Juſtizbeamken eine geräumige Friſt be⸗ 
aſſen muß, um mit den umfangreichen neuen Geſetzen vor ihrer 
praktiſchen Handhabung vertraut zu machen, dürfte es auch n 
lich ſein, in vielen Orten, welche Sitz eines Landesgerichts werden ſol⸗ 
len, bis zum Jahre 1878 die nöthigen Lokalitäten zu beſchaffen. In 
ſehr vielen Städten werden umfangreiche Neubauten nothwendig wer⸗ 
den, zu denen noch nicht einmal die Anſchläge N ſind und 
wenn man weiß, welche beträchtliche Zeiträume bei fi 
erforderlich find, um die Anſchläge zu entwerfen, zu prüfen, zu geneh- 
migen und auszuführen, ſo wird man von vornherein auf die Joff⸗ 
nung verzichten müſſen, die nöthigen Baulice 
hergeſtellt zu ſehen. Ohne große Seher abe zu beſitzen, kann man 
mit Sicherheit vorausſetzen, daß hierüber nicht ein Jahr, ſondern 
eine große Reihe von Jahren verſtreichen wird. Bis dahin wird man 
ſich mit gemietheten Näumen oder mit ſolchen behelfen müſſen, welche 
die Kommunen dem Juſtizfiskus freiwillig zur Verfügung ſtellen. Aber 
auch in dieſem Falle erſcheint die erwähnte Friſt zur Herſtellung der 
nöthigen Einrichtungen und zur Ueberführung der alten Verhälkniſſe 
in die neuen viel zu kurz, oder es müßte ſich eine ganz ungewöhnliche 
Thätigkeit entwickeln. 


— Das Dienſtverhältniß zwiſchen dem Prinzipal und dem 
Handlungsdiener kann von jedem Theile, nach Art. 61 und 
62 des Handelsgeſetzbuches, mit Ablauf eines jeden Kalenderviertel⸗ 
Adobe nach vorgängiger ſechs wöchentlicher Kündigun auf⸗ 
x oben werden; vor dieſer Bier dagegen kann nur aus wichtigen 

ründen die Aufhebung des Dienſtverhältniſſes von jedem Theile 
verlangt werden, wobei die Berückſichtigung der Wichtigkeit der Gründe 


nes Textbuches zur Oper „Nero“ gearbeitet. Die Direktion der Ge⸗ 
wandthauskonzerte fin Leipzig hat ihm einen Taktſtock verehrt, der 
Großherzog von Baden feinen Orden vom Zähringer Löwen. Uebri⸗ 
gens ſoll Rubinſtein auf das Entſchiedenſte erklärt haben, mit dieſem 
Jahre ſeine Virtuoſenlaufbahn abzuſchließen. Als einer Spezialität 
müſſen wir auch des Rennerſchen Madrigalen⸗Quartetts gedenken, 
das ſeinen urſprünglichen Sitz in Augsburg hat. Rennert hat Ma⸗ 
drigale (weltliche Chorlieder, eine Art Schäferlieder) des 16. und 17. 
Jahrhunderts aufgeſpürt und zeitgemäß für Quartett tranſkribirt. 
In Leipzig, München, Nürnberg, Augsburg und anderen Städten ſind 
große Erfolge erzielt worden. 

Von Opern⸗Novitäten iſt augenblicklich wenig zu berichten. Karl 
Zellers komiſche Oper „Joconde“ hat mit Hülfe des akademiſchen Ge⸗ 
ſangvereins im Theater an der Wien durchgeſchlagen. Aber wegen 
eben dieſer Unterſtützung iſt hinterher viel Staub aufgewirbelt wor⸗ 
den, da der Unterrichtsminiſter v. Stremayr wohl nicht ganz mit Un⸗ 
recht gewiſſe akademiſche Stellungen hinter den Couliſſen mit der aka⸗ 
demiſchen Stellung als nicht ganz vereinbar anſah. Als intereſſant iſt 
jedenfalls auch die dramatiſche Aufführung der Walpurgisnacht (Goethe⸗ 
Mendelsſohn) in Wien zu erwähnen, über deren Erfolg die Stimmen 
freilich ſehr getheilt find, ſchon 1870 war übrigens München mit die⸗ 
ſem Experiment vorangegangen. Verdi's „Ada“ und „Requiem“ hal⸗ 
ten ihren Siegeszug durch Europa und Amerika. Der Komponiſt 
leitet gegenwärtig in Paris das Einſtudiren der Alda. In Berlin 
gelangte am 15. April das Requiem zur erſten Aufführung. Hanno⸗ 


ver, Hamburg, Leipzig, Rio de Janeiro haben daſſelbe ſchon gebracht. 


In Turin kam's ſogar zu einem Theater- Krawall mit Einſchreiten 
der Polizei, weil die Abonnenten wochenlang nur mit Aida traktirt 
wurden. Auch „der Widerſpänſtigen Zähmung“ von Hermann Götz 
(München), „Folkunger“ von Kretſchmer Gaſſel, Riga, Wien), „ſchöne 
Meluſine“ von Henſchel (Stettin) und „das goldene Kreuz“ von Ignaz 
Brüll (Dresden, Prag) gewinnen an Boden. Weniger Glück machte 
in der großen Oper zu Paris „Jeanne d'Arc“ von Merimel, welche 
nach langen Mühſalen Ende März vor dem Publikum erſchien; die 
überaus glänzende Ausſtattung ſichert der Oper allerdings eine län⸗ 
gere Reihe von Vorſtellungen. Lecvegs Operette „Prinz von Conti“ 
iſt im Carl⸗Theater zu Wien nicht über einen succes d'estime hinaus⸗ 
gekommen, doch hat deſſelben liebenswürdigen Komponiſten Operette 
„la petite mariée“ in Paris ſchon 200,000 Frs. eingebracht. Auch 
ſonſt iſt die Kunſt vom Schickſale theilweiſe reichlich bedacht. Als ge⸗ 


kaliſchen Bauten 


ichkeiten binnen Ibhreöfriſt 


| wichtigen Beweis führen wir 800 Pfd. Sterling an, die Frl. Tietjens 


dem Ermeſſen des Richters überlafien iſt. — In Beziehung auf dieſe 
Beſtimmung hat das Peihsenberhundelögeriht, 1 a in el 
Erkenntniß vom 14. März 1876 ausgeſprochen, daß die Eröffnung des 
Konkurſes über das Vermögen des Prinzips als ein wichtiger 
Grund im Sinne des Handelsgeſetzhuches zu beurtheilen. Ob in 
einem ſolchen Fall die len des Handlungsgehülfen fofort oder 
nach einer angemeſſenen Friſt, obne jeden Entſchädigungsanſpruch ſei⸗ 
tens des 177 Ifen für die Folgezeit erfolgen kann, läßt das Erkennt: 
niß des höchſten Handelsgerichkshofes zweifelhaft, weil der zu Grunde 
liegende Fall eine Entſcheidung darüber nicht erforderte, in jedem 
me aber hat der vor der geſetzlichen oder verabredeten Bei ent⸗ 
aſſene Handlungsgehülfe für den Reſt dieſer Friſt weder die Quali⸗ 
Bi 55 Maſſegläubigers noch die eines bevorzugten Konkursgläu⸗ 
igers. 
in Aus Weſtpreußen, 22. April. [Polniſcher Antra 

Auf dem letzten Kreistage in Carthaus ſtellte der Gutsbefitzer The 
karski aus Groß-Brodnic, weil der Kreis Carthaus überwiegen 
von Polen bewohnt ſei, den Antrag, das amtliche Kreisdlalt Tolle 
auch in polniſcher Sprache erſcheinen. Herr Hoehne aus Pempovo 
erachtet das nicht für nöthig, erklärt den Antrag vielmehr für eine 
Demonſtration, die die beiden Nationalitäten nur gegen einander 
aufbringen wird, und erblickt in der n des Herrn Thokarski 
nur ein Echo von dem, was ohne Erfolg im Landtage zu Berlin an⸗ 
eſtrebt wird, Herr Thokarski ſucht die Anführungen des 

dehne zu widerlegen und führt an, daß er ausdrücklich auch aus 
dem Grunde verlange, der Kreisanzeiger ſolle in polniſcher Sprache 
ebruckt werden, weil das polniſche Volk die Koſten bezahlt und des⸗ 
51 verlangen kann, daß man nicht i von ihm Steuern einziehe. 

t. Sychowski aus Konarzewo NR Interftügung des Antrages 
noch einige nicht eben von großer Logik zeugende Bemerkungen. Mit 
20 gegen 9 Stimmen wird der ey arski abgelehnt und dieſer 
ſchließt feine Rede folgendermaßen: „Das Recht iſt auf unſerer Seite 
— die Gewalt und die Macht aber auf Ihrer Seite und. deshalb 


errn 


müſſen wir uns fügen.“ — Alſo überall in Weſtpreußen belebt ſich 


der nationale Kampf! Und überall wird er, wi a 

niſcher Seite hervorgerufen. eng rt h e 
Aus Weſtfalen, 20. April. Am 18. d. M. wurd 

BE erfte weſtfäl. Lehrertag abgehalten. Zu dem aber 8 ſich 


0 bis 400 Lehrer und die Landtagsabgeordneten Schlüter, Löwen⸗ 
ſtein und Ühlendorff eingefunden. it außerordentlich großer Ma⸗ 
0 7515 wurden folgende Reſolutionen gefaßt: 1) Der erſte weſtfälſſche 

ehrertag hält es für nothwendig, daß das ganze Unterrichtsweſen 
bald geſetzlich geregelt werde; 2) der Lehrertag ſpricht dem Abgeord⸗ 
neten Windthorſt⸗Bielefeld ſeinen Dank aus für das energiſche Vor⸗ 

en in Bezug auf die baldige Vorlage des Unterrichtsgeſetzes; 3) von 

eiten der Schule ſind Bedenken gegen die Einführung der Simultan⸗ 

ſchulen nicht vorhanden und 4) es iſt wünſchenswerth, daß die Ser 
minare einen ſimultanen Eharakter erhalten. 


München, 22. April. Ueber die Ungültigkeitserklärung eines 
Theiles der münchener Wa hlen, welche zwar erſt in der 
zweiten Abtheilung der Abgeordnetenkammer ausgeſprochen worden iſt 
indeſſen jedenfalls durch Mehrheitsbeſchluß des ganzen Hauſes ihre 
Beſtätigung erhalten wird, ſchreibt man der „K. Z.“ u. A.: 

In Baiern iſt Alles möglich! Dieſen Lieblin 
tanen Preſſe bt die uftraman tune Mehrheit je Ka 5 — be 
die münchener Wahlen zu prüfen hat, durch ein Beiſpiel ohne Glei⸗ 
Wee ee v. Riedel aus der 
ahlgeſetzes von 1848, aus den Vorver⸗ 


ren nachgewieſen hatte 
Regen angeblich ungeſetzl 
iR bat 


auf den 
bg. Dr. 


chuldigendes Fortbleiben zweier Liberalen noch Geringer war, als jie 
e 


artei getrennt und den Liberalen . 1 


wöchentlich in Amerika erhalten fol. 

Wie beſcheiden nehmen ſich daneben die 1000 Thlr. aus, die Rein⸗ 
thaler in Bremen unter 143 Konkurrenten für ſeine preisgekrönte Bis⸗ 
marck⸗Hymne erhalten hat. Oder welcher Gelehrte wäre wohl in 
der glücklichen Lage, die 5000 Pfd. Konventionalſtrafe erlegen zu kön⸗ 
nen, die der Impreſario Gye von der Lucca erhalten wird, nachdem 
ſie ſchon vorher 8000 Thlr. Strafe in Deutſchland abgewickelt? In 
Wien feiert ſie gegenwärtig neben Adelina Patti an der italieniſchen 
Oper die größten Triumphe, und während ſonſt Morgenſtunde Gold 
im Munde hat, wird hier zwiſchen 8 und 11 Uhr Abends wahrhaft 
wortgetreu das Gold im Munde realiſirt. Pauline Lucca gedenkt 
übrigens in der nächſten Saiſon eine Abſchieds-Tournse durch die 
großen europäiſchen Städte zu unternehmen und ſich dann ganz von 
der Bühne zurückzuziehen, was ihr wohl Niemand verdenken wird, iſt 
doch für den ausübenden Künſtler der Tod an Altersſchwäche der 
allerſchlimmſte. 

Die berechtigte Erbin ihres Ruhmes in Berlin, Frl. Minnie Hauk, 
gehört mit dem erſten Oktober zum feſten Verband der Berliner Hof⸗ 
oper, iſt kürzlich zur Kammerſängerin ernannt worden, gleichzeitig 
mit Frl. Lehmann und Frau v. Voggenhuber, reift deshalb vorläufig 
nicht mit. Strakoſch für 60,000 Dollars gaſtirt jetzt in Köln, und 
geht über Paris und Havre nach Philadelphia zum Rendez⸗vous der 
europäiſchen Künſtler. Strakoſch hat ſich mittlerweile mit der be⸗ 
rühmten Altiſtin Anna de Belocoa (Tochter des Staatsraths von 
Belokh in St. Petersburg) über 100 in Amerika zu gebende Vor⸗ 
ſtellungen und Konzerte geeinigt. Auch hier ſpielen natürlich ein paar 
ſchlichte Zahlen mit angehängten Nullen die Hauptrolle. Als Karl 
Maria v. Weber am 22. Februar 1811 in Gießen ein Konzert gab 
(Niemand erinnerte ſich damals ein ſo volles erlebt zu haben) betrug 
der Reingewinn 31 Thlr. 17 Sgr. Weber hatte gleichzeitig als 
Klaviervirtuos, Sänger und Komponiſt gewirkt und bezeichnete dieſe 
Einnahme als eine äußerft brillante. 5 

Die bekannte Coleraturſängerin Ilma v. Murska hat ſich zu 
Melbourne in Auſtralien mit dem jungen Pianiſten Anderſen ver⸗ 
mählt. „Chi va piano, va sano“ fagt der Italiener. Die berühmte 
Geſangslehrerin Marcheſi bleibt mit ihrem Gemahl Wien und feinen 
Konſervatorium erhalten, nachdem ſie mit der Auswanderung auf 
den heiligen Berg gedroht. Frau Materna und Frau Ehen gaſtirten 
mit größtem Beifall, jene in Hamburg, dieſe in Breslau. 
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Entſcheidung geſetzt hat, die von allen wirklich 
an als a 6 ter Gewaltakt bezeichnet werden wird. 


Die nun bekannt gegebenen Reſultate der Prüfungen der vor 
einem Jahre eingetretenen Einjährig⸗ Freiwilligen be 
hufs Erlangung des Qualifikationsatteſtes zum Reſerve⸗Offizier 
ſind großentheils ſehr ungünſtig ausgefallen, ſo daß eine nicht unbe⸗ 
deutende Zahl der Prüflinge als Gefreite oder Gemeine zur Reſerve 
verſetzt wird. Man hört hier wie bei den Prüfungen für den Frei⸗ 
willigendienſt die gleiche Klage über den Mangel einer gründlichen 
Bildung und der dadurch bedingten Unmöglichkeit einer gedeihlichen 


Fortbildung. N 
Fraukreich. 


Paris, 20. April. Die Geopraphiſche Geſellſchaft 
vertheilte geſtern in einer von dem Admiral La NRonciere Le Noury 
präſidirten und ſehr ſtark beſuchten Generalverſammlung ihre dies⸗ 
jährigen Preiſe für die wichtigſten Entdeckungen auf dem Gebiete der 
Geographie. Die große goldene Medaille erhielt der zu dieſer Feier⸗ 
lichkeit ſelbſt nach Paris gekommene deutſche Afrikareiſende Dr. 
Nachtigal für ſeine Durchforſchung des öſtlichen Sudan (1869 
bis 1873.) Dr. Nachtigal richtete hierauf an die Verſammlung fol⸗ 
gende Anſprache: 

Ich babe mich perſönlich hier einſtellen wollen, um der Geſell⸗ 
Schaft, be en, wie ſtolz ich darauf bin, von ihr der Legion der 
Gailis, der d Abbadie, der Livingſtone, der Duveyrier, der Barth, der 
Bater beigezählt zu werden. Gewiß iſt das für mich zu viel Ehre, 
Aud ich nehme dieſe hohe Auszeichnung nur als eine Aufmunterung 
au weiterem Streben an. Afrika lockt die Reiſenden aller Nationen 
an. Es iſt ein unerſchöpfliches Feld für Entdeckungen: ex Africa 
semper aliquid novi. Cameron berichtet in dieſem Augenblick der 
engliſchen Geſelſchat über ſeine prachtvolle Forſchungskeiſe. Ihre 
Sendlinge weilen an der Weſtküſte, die unſrigen und die italieniſchen 
dringen wiederum von der Oſtküſte vor. Es iſt dies alſo recht eigent- 
lich ein internationales Werk, und das verleiht ihm in meinen Augen 
einen großen Reiz. Je mehr man ſich von ſeinem engeren Vaterlande 
ablbſt, je wehr man ein Weltbürger wird, deſto mehr erweitert ſich 
dus Herz, erhebt ſich der Geiſt, ſtärkt ſich der Gerechtigkeitsſinn, ent⸗ 
gig ſich die Liebe zur Menſchheit, deſto mehr endlich wird man ein 

erk menſchlichen Fortſchritts mit Ausdauer verfolgen können. Im 
Innern Afrikas habe ich mich nicht mehr als Deutſcher gefühlt, ſon⸗ 
dern ich betrachtete mich als den Vertreter aller gebildeten Nationen. 
Mögen Sie ſich nun auch Alle von der Ueberzeugung durchdringen 
ſaſſen, daß Sie eine gemeinſame Vertretung 17585 der Barbarei, 
ihrer einzigen natürlichen Feindin, baben müſſen, und möge bald die 

eit gekommen ſein, da Sie nur noch auf dem Boden der iſſenſchaft 
And Ziviliſation wetteifern! a 

Eine ſtürmiſche dreifache Beifallsſalve folgte auf dieſe Worte 

Goldene Medaillen wurden Mariette⸗Bey für ſeine ägyptologiſchen 


Arbeiten und Herrn Prjewalski für ſeine Reiſen in der Mongolei 
und in Tibet (1870-1873) zuerkannt. Nach dieſer Preisvertheilung 
nahm die Geſellſchaft noch zwei Berichte entgegen, den einen von 


Herrn Vietor Guérin über das Jordanthal, den anderen von Herrn 
Ligues über Neu⸗Caledonien. Dann wurde zur Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Gewählt wurden: zu Prräſidenten Le Ronciere⸗ 
le⸗Noury, zu Vizepräſidenten: die Herren Deleſſe und E. Chartou, 
zu Skrutatoren die Herren Adrien Germain und Major Mieulet, 
zum Sekretär Herr Victor Guérin. — Das Memorial diplomatique“ 
beſtätigt, daß die von ihm veröffentlichten Depeſchen dem Journal 
„Roma“ vom 14. März entnommen ſeien, welches fie von dem ehe⸗ 
maligen engliſchen Diplomaten Urquhart erhalten habe. 


Paris, 21. April. In der Rede, welche der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von Paris bei Eröffnung des Kongreſſes 
der katholiſchen Ausſchüſſe hielt, findet man es höchſt 
merkwürdig, daß er in einem Augenblick, wo die Kirche in Frankreich 

Ole Bull hat laut Telegramm an den König Oskar von Schweden, 
am 5. Februar von einer der Pyramiden herab den „Sätersbeſuch“ 
geſpielt, ob dieſer luſtige Muſikante auch Pyramiden zu Falle ge⸗ 
bracht hat, bleibt abzuwarten. Das auch uns Bofnern bekannte 
ſchwediſche Männerquartett iſt von Herrn Julius Hoffmann in Leipzig 
als Prokuriſt gegründet worden und reiſt gegenwärtig unter dieſer 
Firma. Der gjährige Benveuto Buſoui aus Empoli, hat im Saale 
von Böſendorfer in Wien als Pianiſt und Komponiſt erſtaunliches ge⸗ 
leiſtet, ob auch hier wie ſo oft, ein Kunſtmord im Entſtehen, kann nur 
die Zeit lehren. Hofkapellmeiſter Krebs in Dresden feierte am 
1. April fein 50 jähriges Jubiläum. Seine Tochter Marie iſt die be⸗ 
kannte Pianiſtin. Dr. Förſter, der neue Direktor des Leipziger Stadt⸗ 
theaters feierte jüngſt fein 25jähriges Jubiläum als ſtändiges Mit⸗ 
glied des Wiener Burgtheaters und ebendaſelbſt nahm nach 39jähriger 
Wirkſamkeit an der Hofoper Herr Draxler als Kaspar im Freiſchütz 
Abſchied vom Publikum. 

Seinen Vätern beigeſellt wurde am 5. April Anton Mitterwurzer, 
penſionirter ſächſ. Hofopernſänger. Ferner entſchlief am 28. März 
Joſeph Böhm im Alter von 82 Jahren, ſeiner Zeit ein berühmter 
Violiniſt, 1819—49 Profeſſor am wiener Konſervatorium. Als Virtuos, 
der zu allererſt in Wien in Konzerten auswendig ſpielte, ſchied er 
ſchon 1827 aus der Oeffentlichkeit, eine ſeltene Enthaltſamkeit, die 
ihm wohl manches feiner 482 Lebensjahre eingebracht hat. Zu feinen 
Schülern zählen unter Anderen: Joachim, Miska Hauſer, Ernſt. In 
Stockholm ſtarb am 10. Februar der ſchwediſche Komponiſt Söder⸗ 
mann. Die Regierung ehrte den Todten dadurch, daß ſie ſein hinter⸗ 
laſſeues Werk „Missa solemnis“ für 5000 Kronen ankaufte. 

Das Hoftheater in Gera bleibt nun doch entgegen unſerer neu⸗ 
lichen Mittheilung als ſolches theilweiſe erbalten, zur großen Freude 
der Stadt. In Frankfurt a. M. hat ſich unter der Aegide des Ober⸗ 
Bürgermeiſters Mumm eine Aktiengeſellſchaft gebildet mit 250,000 Fl. 
Grundkapital; es handelt ſich dabei um den Betrieb der beiden ſtädti⸗ 
ſchen Theater. Die Sache iſt durchgedrungen, daher wohl die ahnungs⸗ 
volle Redensart: „Zu einer Sache Mumm haben.“ — Zu den 137 
Theaterbränden der letzten 112 Jahre geſellt ſich nun noch der zu Luds 
in England. 

Daß deutſche Muſik an Terrain gewinnt, beweiſt die deutſche 
Oper, die in dieſem Sommer, wie voriges Jahr, durch 3 Monate in 
Schweden gaſtiren wird unter Herrn Henneberg, Stadtkapellmeiſter 
zu Bergen in Norwegen. Wie muß es unſeren alten Opernfreunden 


nicht allein volle Freiheit genießt, ſondern den beſtehenden Geſetzen 
noch ungeſtraft ins Geſicht ſchlagen darf, es ſich herausnimmt, über 
die bedrohte Lage der Kirche zu jammern und zu wehklagen, und 
darin ſo weit geht, ihre Diener als von dem Märtyrertode bedroht 
darzuſtellen. In den offiziellen Kreiſen (wenn auch nicht in denen 
des Elyſee) hatte die Rede des Kardinals ebenfalls Mißfallen erregt, 
und der „Moniteur“ ertheilt heute dem Erzbiſchof eine gelinde Zu⸗ 
rechtweiſung. Zu dem erzbiſchöflichen Klagegeſchrei über die Unter⸗ 
drückung der Univerſitäts⸗Unterrichtsfreiheit bemerkt das offiziöſe 
Blatt: „Wir glauben, daß der vom Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris 
gegen das Geſetz über die Verleihung der Grade vorgebrachte Tadel 
übertrieben iſt. Weder die Regierung noch die Majorität haben bis 
jetzt die Idee gehabt, die Univerſitätsfreiheit zu unterdrücken, die auf 
den breiteſten Grundlagen beſteht und beſtehen wird. Man will ein⸗ 
fach dem Staat ein Monopol zurückerſtatten, das ihm von Rechts 
wegen angehört, und daß man ihm nicht ſtreitig gemacht haben 
würde, wenn, als das Geſetz angenommen wurde, Frankreich eine 
endgültige Regierung, Monarchie, Kaiſerreich oder Republik, gehabt 
hätte.“ — „Evenement“ erfährt als ganz zuverläſſig, daß Herr de 
Gontaut⸗Biron feine Entlaſſung als Botſchafter in 
Berlin eingereicht habe; das „Journal officiel“ werde in Kurzem 
ſeinen Nachfolger bezeichnen. „Soleil“ beſtätigt dieſe Nachricht und 
fügt hinzu: „der Herzog Decazes beſchäftige ſich ſehr eingehend mit 
der diplomatiſchen Bewegung“. Die „Liberte“ dagegen bezeichnet dieſe 
Nachrichten als „verfrüht“. Wir geben dieſelben nur zum Belege, 
daß dieſe Abberufung noch immer als eine „Angelegenheit“ betrieben 
wird. — Der „Monde“ warnt heute vor den Gerüchten, als ſuche 
Für ſt Bismarck einen Ausgleich mit dem Vatikan. „Wir 
wiederholen es“, ſchließt das ultramontane Blatt einen Bericht aus 
Rom vom 16. April, „Herr von Bismarck befindet ſich noch nicht auf 
dem Wege nach Damaskus, auch nicht auf dem nach Canoſſa. 
Uebrigens lehrt uns unſer Glaube, daß man in dieſe Wege nicht ein⸗ 
lenkt, wenn man will, ſondern wenn Gott es will und wie er es will, 
was uns große Kraft und grenzenloſes Vertrauen auf ſeine allmäch⸗ 
tige Barmherzigkeit verleihen muß.“ — Die franzöſiſchen Zeitungen 
bemühen ſich in neuerer Zeit, ihre Leſer über deutſche Verhältniſſe zu 
unterrichten. In welcher Weiſe das geſchieht, darüber möge nach⸗ 
ſtehende wunderbare Geſchichte Aufſchluß geben. Der parifer „Fi⸗ 
ga ro“ erzählt: 

„Im Miniſterium des Innern iſt man im Begriff, ein ſtändiges 
Unterrichtsbureau für die Preſſe einzurichten. In Folgendem wollen 
wir ein Bild von dem geben, was in dieſer Beziehung in Berlin und 
Wien geſchieht. In dieſer letzteren (ſoll wohl geißien erſteren) Hauptſtadt 
iſt der Baron Hauffmann die wichtigſte Perſönlichkeit nach dem großen 
Kanzler mit dieſer Miſſion betraut. Wir haben ihn in ſeiner Thätig⸗ 
keit geſehen und wollen jetzt mittheilen, wie er vorgeht. In den 
Stunden von 10 Uhr bis Mittags iſt ſein Bureau allen Vertretern 
der Preſſe offen ohne Unterſchied ihrer politiſchen Haltung, Die 
Mehrzahl der elben kommt mit einem Fragebogen an und Baron 
Hauffmann macht ſich ein Vergnügen daraus alle dieſe Fragen zu be⸗ 
antworten. Diejenigen, welche Nein ſolches Queſtionnaire — 5 inden 
auf ſeinem Bureau alle Mittheilungen und Telegramme, welche ſie 
über die Tagesereigniſſe im Innern und Aeußern aufklären. Es iſt 
nur die einzige Bedingung daran geknüpft, daß die Nachrichten nicht 
entſtellt werden, ſonſt werden den Betreffenden die Thüren verſchloſſen.“ 

So der „Figaro“. Schade nur, daß er die Adreſſe des Baron 


Hauffmann nicht näher angegeben hat, denn er iſt total unbekannt. 


J tlie n. 


Nom, 18. April. Kardinal Hohenlohe unterhält bier 
Beziehungen, die genügend erklären, daß derſelbe keine diplomatiſche 
Miſſion empfangen hat. Seitens italieniſcher Staatsmänner beharrt 
man jedoch, wie dem „H. C.“ berichtet wird, bei der Annahme, daß 
der Kardinal mit der Zuſtimmung des Reichskanzlers nach Rom ges 
kommen ſei, weil dieſer bei der künftigen Papſtwahl eine Vertrauens⸗ 
perſon im Vatikan beſitzen wolle. Dem neuen Papſte gegenüber wird 
ſomit Kardinal Hohenlohe wenn nicht formell, fo doch thatſächlich 
Geſandter des deutſchen Reiches fein. — Wie der „Germania“ unter 
vorſtehendem Datum aus Rom mitgetheilt wird, hatte der Chef-Re⸗ 
dakteur dieſes Blattes, Herr Paul Majunke, die Ehre, vom 


zu Muthe werden, wenn fie des deutſchen, italieniſch dicht geſpickten 


Repertoirs ihrer Zeit gedenken und nun das neueſte Repertoir der 
italieniſchen Oper in London zur Hand nehmen, fie finden den Frei⸗ 
ſchütz, Martha, Fidelio, Orpheus, Lohengrin, Tannhäuſer in erſter 
Reihe. Aber auch von innen heraus geſchieht gottlob in neueſter Zeit 
Manches zum Nutzen und Beſten. In Berlin finden den ganzen 
Sommer über in den beiden Hoftheatern billige Vorſtellungen ſtatt, 
um neben dem Kapital auch die Bildung dieſer bildenden Momente 
theilhaftig werden zu laſſen. Von muſikaliſchen Schriften müſſen wir 
einer Bearbeitung der Werke und des Lebens von Joſeph Haydn 
Erwähnung thun. Der Verfaſſer iſt C. F. Pohl in Wien. Erſter 
Band, erſte Abtheilung iſt kürzlich erſchienen. Hoffentlich wird der 
flotte Haydn von Pohl etwas ſchneller abgethan als Händel von 
Chryſander. 1859 erſchien der erſte Band, 1876 verlautet über den 
letzten noch garnichts. Da braucht man nicht einmal händelsſüchtig 
zu ſein, um ſich doch zu ärgern. Zum Schluß ſei noch auf 
eine neue Art der Kritik hingewieſen, die Lapomeray von der „France“ 
in Paris eingeführt hat; er hält jeden Montag an einer beſtimmten 
Stunde freie Vorträge über kurz vorher aufgeführte Novitäten und 
nennt dies treffend „Feuilleton parlé.“ —g. 


* Ein 5 1 J Gedicht von Freiligrath. Fran 
Dingelſtedt erzählt in der „N. Fr. Pr.“: Zum letzten Male ſah i 
den Freund (Freiligrath), und das vor nichk langer Zeit in London, 
meinem überaus geliebten Babel, dem ich, in Begleitung meiner 
ochter einen Wen abſtattete. Ich grub ihn aus in ſeinem Comptoir 
der Switzerlandbank, welches Julius Rodenberg — auch er ein Kind 
Weſtfalens, aber ein jüngeres als wir zwei — anſchanlich geſchildert 
hat. Wir umarmten und küßten uns zum kopfſchüttelnden Entſetzen 
der anweſenden Engliſhmen, Abends fee wir zuſammen. Nach 
Tiſch begleitete ich ihn eine Strecke auf dem Wege nach ſeinem fernen 
Heim in Hackney, dann wieder er mich bis an mein Hotel. Es war 
eine weiche, warme Auguſtnacht; Oxford ⸗Street lebte, lärmte, leuch⸗ 
tete noch wie am hellen Mittage. Arm in Arm durchwandelten wir 
nicht ſowohl die Hauptſtraße der fremden Weltſtadt als das ver⸗ 
lorene Paradies unferer Jugend. Da erklang hinter uns die mah⸗ 
nende Stimme des Kondukteurs: „Buss, Sir, buss the last for 
Hackney!“ (Letzter Omnibus nach Hackney!) Der Wagen hielt; er 
fasten ſich auf die Imperiale. „All right!“ ſchrie der Kondukteux. 
„Gute Nacht, Langer 1. rief Freiligrath herunter, und ich hinauf: 
„Auf Wiederſehen!“ Wir haben uns nicht nden Nee „Am 
nächſten Morgen brach ich auf, um meiner jungen Reiſegefährtin 
Edinburgh und die ſchottiſchen Seen zu zeigen. in paar Minuten 
vor unſerer Abfahrt kam ein Packet, adreſſirt von der wohlbekannten 


A 


Papſte am 17. d. in Privataudienz empfangen zu werden. „Mit 
außerordentlichem Wohlwollen, verſichert das klerikale Organ, unter⸗ 
hielt ſich der h. Vater mit Herrn Majunke und richtete viele Fragen 
an denſelben über Das, was in den letzten vier Jahren ſo unerwartet 
und unverhofft in Preußen gegen die katholiſche Kirche geſchehen ſei. 
Pius IX. ſprach die Ueberzeugung aus, daß der gerechten Sache der 
Sieg nicht fehlen werde. Als einen Beweis böchſter Zufriedenheit 
mit dem Fleiße und der Ergebenheit, mit denen Herr Majunke der. 
katholiſchen Sache gedient habe, beſchenkte ihn der Papſt mit einer 
großen goldenen Medaille, auf deren einer Seite das Bruſtbild 
Pius IX. und auf der anderen ein Theil der Stadt Rom zu ſehen iſt.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. April. Der „Golos“ wendet ſich in ſeinem 
heutigen Leitartikel gegen einen Theil der ruſſiſchen Preſſe wegen ihrer 
unkonſequenten, chauviniſtiſchen Haltung in der herzegowiniſchen Frage. 
Den Blättern, welche beſtändig die Austreibung der Türken predigen, 
ihre Verachtung vor allen Verſuchen, den Frieden zu ſtützen und An⸗ 


läſſe zum Kriege zu beſeitigen, unverhohlen zur Schau tragen, wirft 


der „Golos“ vor, daß ſie im Haſchen nach billiger Popularität „zwi⸗ 
ſchen der ruſſiſchen Welt und nicht nur der Türkei, ſondern auch 
Oeſterreich⸗Ungarn einen Krieg auf Leben und Tod mit Vergnügen 
erſehnen.“ Den „ſelbſtgezogenen Publiziſten der neuen Zeit“, welche 
jeden Anlaß zu einem Konflikt zwiſchen den Großmächten dazu be⸗ 
nutzen, um ſich „als einzige Wächter der Ehre und Würde des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes aufzuſpielen, wird geſagt, ſie ſcheuten kein Mittel, ſich die 
Sympathien der ruſſiſchen Geſellſchaft zu erobern. Auch das Blatt, 
welches „die Rolle einer ewig klatſchenden Popenfrau ſpielt“, iſt nicht 
vergeſſen. In ausführlicher Polemik wendet ſich der „Golos“ gegen 
die politiſchen Ideen jener, durch durchſichtige Anſpielungen gekenn⸗ 
zeichneten Blätter und weiſt ihnen Mangel an Logik, fan den einfache 
ſten Grundſätzen der Politik nach, der zu der merkwürdigſten Naivetät 
führt. Zugleich vertheidigt ſich der „Golos“ gegen die mehr oder min⸗ 
der ſcharfen Angriffe der anderen Blätter und nimmt die Gelegenheit 
wahr, ſeine eigene Stellung lin der orientaliſchen Frage, die unſeren 
Leſern aus unſeren bezüglichen Referaten bekannt iſt, zu präziſiren.] 


OWarſchau, 22. April. [Demiſſionsgeſuch des General⸗ 
Gouverneurs) Man erzählt hier, daß der Generalgouverneur 
Graf Kotzebue in Petersburg beantragt bat, man ſolle in allen 
Gubernialſtädten bei der bevorſtehenden Gerichtsorganiſation wenig⸗ 
ſtens einen politiſchen Richter zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten 
belaſſen. Dieſer Antrag iſt von dem Geſammtminiſterium einfach ab⸗ 
gelehnt: worden. Dieſer Umſtand hat dazu Veranlaſſung gegeben, daß 
Graf Kotzebue ſeine Entlaſſung als Generalgouverneur gefordert hat 
Wie zur Zeit die Verhältniſſe liegen, dürfte kaum daran zu zweifeln 
fein, daß dem Wunſche des Generalgouverneurs Folgefgegeben wird. 


Türkei und Donanfärftenthämer. 


In Oeſterreich und Rußland machen ſich in den letzten Tagen 
Truppen bewegungen bemerkbar, die wohl ihren Grund 
zunächſt in dem Beſtreben haben, der Pforte bei Ueberreichung der 
neueſten gemeinſamen Note jeden Zweifel an dem Ernſt zu benehmen, 
mit dem die beiden Kaiſermächte bereit ſeien, für ihre Forderungen 
einzutreten. Rußland hat jüngſt die 31 Kriegsfahrzeuge ſeiner Pon⸗ 
tusflotte in Bereitſchaft ſetzen laſſen und ein Kriegsgeſchwader in den 
Piräus geſandt; Oeſterreich aber verſtärkt anſehnlich ſeine Grenz⸗ 
truppen, und zwar an der dalmatiniſchen, nicht an der ſerbiſchen 
Grenze. Außer dem Kaiſer⸗Jägerbataillon Nr. 3 marſchiren auch das 
7. und 19. Feldjägerbataillon aus ihrer Garniſon Rudolfswörth und 
Cilli an die türkiſch⸗dalmatiniſche Grenze. Auch das 46. Infanterie⸗ 
Regiment Sachſen⸗Meiningen, gegenwärtig in Laibach garniſonirend, 
hat Marſchordre nach Dalmatien via Trieſt bereits erhalten, daſſelbe 
iſt für Zara beſtimmt, während das daſelbſt liegende 32. Infanterie⸗ 


Regiment nach der Zuppa als Grenzbeſatzung abgeht. — Aus 


Bosnien werden immer neue Vortheile der Inſurgenten gemeldet. 
Die Aufſtändiſchen ſollen 6000 Türken bei Riſovatz geſchlagen und 


andſchrift, welche die Wonne aller Schriftſetzer, der Neid aller 
chriftſteller war. Daſſelbe enthielt die Unertontfahe Geſammtaus⸗ 
gabe von 85 pee erfen mit einem Widmungsgedicht an meine 
Tochter. Das theile ich hier mit nicht aus väterlicher Eitelkeit, ſon⸗ 
dern in der Ueberzeugung, daß ein ungedrucktes Gedicht Ferdinand 
Freiligrath's eine Reliquie iſt, an welche nicht nur der Beſitzer ein 
Recht hat, ſondern das geſammte Publikum. So lautet das Gedicht: 
„Durch Meer und Schlucht, an Strom und Bucht 
Im Schottenland, im Schottenland, 
Da ſtreift ſich's gut, da ſchweift ſich's gut 
An Vater's Hand, an Vaters Hand! 
Der Gießbach ſtürzt, der ſtille See 
Im Grunde blaut, im Grunde blaut; 
Und purpurn glüht um Fels und Höh' 
Das Haidekraut, das Haidekraut. 


Das iſt das Land; ſo grüßt es dich 

In rauher Pracht, in rauher Pracht; 

So grüßt es dich mit Heldenmacht 

Und e d der Schlacht und Feld der Schlacht; 
So grüßt es dich mit Burg und Schloß 

Und Trümmerwall, und Trümmerwall, 

Und kliugt dir Lied und Sage zu 

Allüberall — allüberall! 


Doch öde biſt du, öd und ſtill, 
Land Oſſian's, Land Oſſian's! 
Die Heerde graſ't, das Rudel aſ't, 
Doch wo die Clans, doch wo die Clans 2 
Doch wo der Menſch? — Ein banges Weh'n 
Umrauſcht den Pfad, umrauſcht den Pfad, 
Wo der Geſchichte ehr ner Gang 

Ein Volk zertrat, ein Volk zertrat. 


In eber rüh des Lebens tags 
ohl fährt ſich's gut, wohl fliegt ſich's gut! 
Heil deinem eriten Flug vom Neſt, 
Du junges Blut, du junges Blut! 
O halt' ihn feſt in treuer Bruſt, 
Daß ſpät am Tag, daß ſpät am Tag 
Erinn' rung dich r Morgenluft 
Noch freu'n dich mag, noch freu'n dich mag!“ 


Dieſe Begegnung Dingelſtedt's mit Freiligrath war zugleich ei 
Art von Verſöhnung; denn lange vorher war zwiſchen Velden eine 
. 5 eingetreten, wie ſich aus Briefen Freiligrath's zeigte, die 

zerben Ton anſchlugen. Dingelſtedt erzählt aus dieſer Zeit: 
Du biſt“, jo ſchrieb er mir nach Stuttgart, „Hofrath“ geworden; 
niemals etwas Anderes werden als Freilig rah.“ 5 


— Dem 


11 RE 


2 


* 


lung aus: 1100 Mann der Stamme 
unter Lazar Socica, 


Stämme Banjant und, 
ind Bae eines proviſori 


Stämme von Gado, geößtent 
* 


Mann der S 


15 deren Gros auf Banjalufa zurückgedrängt haben, während 1500 Türken 


ſich nach Novi gezogen haben ſollen. Der banjaluker Kreis ſcheint 
ſtark gefährdet. In Bulgarien zeigen ſich gegenwärtig eben⸗ 
falls verdächtige Bewegungen, die bei der Entblößung des Vi⸗ 
lajets von Truppen Beachtung verdienen. Die Garniſonen wurden 
ſowohl aus der Hauptſtadt wie aus anderen Orten weggezogen und 
nach Niſch, Widdin und Novibazar dislocirt. Unterdeſſen wird in 
Szabaes ein Freicorps organiſirt und zwar unter der Führung jenes 
Petrovies, der Adjutant bei Liubobraties geweſen, und aus Kroatien 
gebürtig iſt. Dieſes Corps würde die Aufgabe haben in Bosnien 
einzudringen und die Kerntruppe der bosniſchen Aufſtändiſchen zu 
bilden. — Ueber die verhängnißvolle Rückwärtskonzentrirung Moukh⸗ 
tar Paſcha's nach Gaczko ſpricht ſich eine Depeſche des ragu⸗ 
ſaner türkiſchen Generalkonſuls, Daniſch Effendi, in folgender roſig 
gefärbter Weiſe aus: 
abe geſtern, am 18. April, zwei a 
a 15 een polſtandigen Sie Muktar Paſcha's über die 
Inſurgenten an, das zweite enthielt folgende Details: Mutiar ift 
iegreich nach Gacko zurückgekehrt, nachdem er ſechs Engagements in 
0 8 Tagen beſtanden, welche insgeſammt zum Vortheile der Türken 
ausfielen. Die Armee hat 31 Todte, 79 Verwundete. Die Inſur⸗ 
enten waren 14,000 Mann ſtark, davon die Hälfte, Montenegriner. 
Sie hatten 800 Mann Verluſt. Da Telegramme gebieteriſch die Ver⸗ 
längerung des Waffenſtillſtandes verlangten, iſt der tarſchall 
(Muktar) nach Gacko zurückgekehrt, nachdem er die Lebensmittel im 
Fort Presjeka deponirt hatte, welches zwei Stunden von Nikſie ent⸗ 
fernt iſt. Dieſe Nachrichten bekräftigen den von Grahovo gekommenen 
Rapport. Immerhin weiß ich die neue Einſtellung der Feindſelig⸗ 
leiten wicht zu erklären, noch wer den Wel Mar chan verlangt und 
wer ihn bewilligt hat. Die Rückkehr des en ſcheint ein 
lategoriſches Eingehen auf den Waffenſtillſtand zu ſein. 

Die Inſurgenten gewärtigen, daß Muktar Paſcha nach an ſich 
gezogenen Verſtärkungen eine zweite Expedition nach Nikſie unter⸗ 
nehmen wird, treffen darnach ihre Vorbereitungen und wollen nach 
dem letzterrungenen Siege beim Duga⸗Paß von weiteren Verhand⸗ 
lungen nichts wiſſen. — Ueber die effektiven Streitkräfte der 


Telegramme erhalten Das 


4 3 Inſurgenten und Türken in der Herzegowina bringt die 
„Pol. Korr.“ folgende auf authentiſchen Daten beruhende Aufſtellung: 


Die Streitkräfte der Inſurgenten beſtehen nach dieſer Darftel- 

h Piva, Jezerac und 0 

mit 250 Snider⸗, 400 Wanzelgewehren, 300 Mi⸗ 

niekarabinern und einer Anzahl Vorderladern; — 850 Mann der 

beils unter Sührung des Popen Bogdan 

iſchen Snidergewehren, 100 Gewehren Syſtem 

änzel und im Uebrigen Vorderladern; — 1200 bis 1300 Mann der 

Rudina, von denen zirka 450 Mann unter 

ch an Stelle des gefallenen Wojwoden Mak⸗ 

apitain fechten und mit 280 türkiſchen Wän⸗ 
orderladern bewaffnet ſind; — 

Drago Obren, mit 50 

ann der Stämme 


imonic, mit 150 tü 


m Bacevic getretenen 
zelgewehren, im 


die Streitmacht der Inſurgenten auf 
1500 Wänzelgewehren, eini⸗ 
im llebrigen mit [Vorder⸗ 


adern. . 
Die Streitkräfte der Türken wurden Mitte März d. J. mit 
23,000 —25,000 In berechnet, mit der Beer, 1 dies den Reſt 
von 40,000 Mann, welche nach und nach auf den 7 bol. Heſeche 
gebracht wurden, darſtellt; 17,000 Mann ſollen in Folge von Gefech⸗ 
ten, Krankeiten, Kälte und Hunger in Abgang gekommen ſein. a 
Dieſelben beſtehen aus Nizam⸗Truppen, Nedifs und Baſchi⸗Bo⸗ 
zuks; die erſteren ſollen den Kern der Streitmacht bilden; aber auch 
dieſe ſollen ſeit 1862 bedeutend an Werth eingebüßt haben; denn ſie 
ſeien in einer ganzen Reihe von Gefechten nur ein he es Mal (28. 
Januar) angriff iſe vorgegangen und haben ſich auf!? iſtanzen ge⸗ 


Sweiſe n sf tan 
halten, die ber Handvoll Inſurgenten ermöglichte, unbeläftigt ab⸗ 


en die Unzulänglichkeit des türkiſchen Kriegsweſens überhaupt zu 
charakteriſiren, wird bemerkt, daß zur eit, als nach offiziellen Anga⸗ 


ben über 150,000 Gewehre des Syſtems Henrxy⸗Martiny an die Truppen 
vertheilt ſein ſollten, nicht ein einziges dieſer Gewehre in der Herze⸗ 

owing zu ſehen war, un eachtet auch Truppen der Garniſon von 
Konstantinopel an den Gefechten daſelbſt theilnahmen. 


„ 
Verbands tag deutſcher FJrauen-Wildungs- und 


Erwerbs- Vereine. 
Hamburg, 22. April. 


iter überaus zahlreicher Betheiligung von Damen und! Herren 
be en geſtern Vormittag gegen 10 Uhr in den weiten und ſtatt⸗ 
chen Räumen der hieſigen N ädchen⸗Gewerbeſchule (Brennerſtraßen⸗ 
und Bergſtraßen⸗Ecke) die 70 en des Verbandstages. Das 
räſidium bildeten: Herr Dr. A. H. Meyer (Hamburg), Frau Sche⸗ 
peler⸗Lette (Berlin) und Dr. A. Lammers (Bremen). Es waren Dele⸗ 
girte aus allen Theilen Deutſchlands ha 1 Aus Berlin war 
der Lette⸗Verein, der Verein der berliner Volk küchen von 1866, der 
ausfrauen⸗Verein und der zu Berlin domizilirte Verein deutſcher 
ehrerinnen und Erzieherinnen vertreten. Anweſend waren u. A. 
rl. Jenny Hirſch, Frau Lina — Frau Marie Gubitz und 
Frl. Marie Simon (Berlin), der Sekretär der hamburger, Gewerbe⸗ 
kammer, Herr Dr. J. Brinckmann, Frau Regierungs⸗Räthin Strecker 
und Paſtor Friedrichs (Darmſtadt). ? 

Herr Dr. H. Meyer leitete die Verhandlung mit etwa fol⸗ 
enden Worten ein; Unſere Beſtrebungen: „Bildung und Erwerb 
ür das weibliche Geſchlecht“, find nichts weniger als von untergeord⸗ 
neter oder gar einſeitiger Bedeutung, ſondern ſie nehmen mit Fug 
und Recht einen ſehr großen Platz in dem weiten Rahmen der welt⸗ 


bewegenden ſozialen Frage ein. Daß 1 8 einten bilder lfte 


ſtets die Triebfeder aller Sitten⸗ und Zucht t N 
— betone, daß die von uns zu erſtrebende Bildung in 
e 3 - Bildung ift — von keiner Seite bestritten 


Wenn man nun erwägt, welch' wichtigen Faktor das weib⸗ 


i eſchlecht in der Geſellſchaft ausmacht, dann wird uns gewiß 
en fli ß, wenn es uns erſt gelungen iſt, das weib⸗ 


wir dies erſt erreicht, dann wird 
nha 


Alsdann erſtatteten die Delegirten Bericht über die Thätigkeit 
und Reſultate der von ihnen vertretenen Vereine worauf „der 
Schutz alleinſtehender Frauen und ädchen beim 
Auswandern“ zur Diskuſſion gelangte. Eine 0 dem Verbands⸗ 
tage anweſende Frau von Körber, deren augenblickliches Domizil 
die Schweiz iſt und die 16 Jahre in Canada gelebt hat bemerkte: ſie 
or während ihres Aufenthaltes in Canada die Nothwendigkeit der 

erwirklichung in Rede ſtehender Angelegenheit voll und ganz gefühlt. 
Ihr Vorſchlag, der allerdings noch des weiteren Ausbaues bedürfe, 
gehe dahin, „der Letteverein in Berlin wolle ein Komite behufs In⸗ 
angriffnahme dieſes Gegenftandes gründen und die Bildung don eben 
folhen Sub⸗Komites in möglichſt vielen Städten Deutſchlands, insbe⸗ 
ſondere aber jenſeits des Meeres veranlaſſen und ſolchergeſtalt den 
alleinſtehenden auswandernden Frauen und Mädchen den nöthigen 
Schutz gewähren. — Die Vertreterin des berliner Lettevereins, Fräu⸗ 
lein Jenny 1 ch, erwiderte jedoch, daß genannter Verein weder 
direkt noch indirekt die Auswanderung begünſtigen werde. Dies Prin⸗ 
zip ſchließe allerdings nicht aus, daß man Vorſchläge mache, um den 
in keiner 9 beeinflußten und durch keinerlei Maßregeln zu hin⸗ 
dernden alleinſtehenden Auswanderinnen den allerdings ſehr nöthigen 
Schutz angedeſhen zu laſſen. — In derſelben Weiſe äußerten ſich 
fänmtliche andere Redner, namentlich Frau Lina Morgenſtern und 
Herr Dr. A. Lammers. 

Frau Lina M un NETT en über den Nutzen von 
Hausfrauen⸗Vereinen, mit beſonderer Berückſichtigung der Thätigkeit 
des in Berlin unter ihrer Leitung beſtehenden. — räulein Louiſe 
Büchner (Darmſtadt) konſtatirte, daß man ähnliche Inſtitutionen 
und zwar ebenfalls mit großem Erfolge bereits in Süddeutſchland ge⸗ 
ſchaffen habe. Sie ſei vom preußiſchen Kultusminiſter Dr. Falk auf⸗ 
gefordert worden, über die Protofolle der im Auguſt 1873 zu Berlin 
abgehaltenen Regierungs⸗Konferenz, das höhere Mädchen⸗Schulweſen 
betreffend, „Gedanken“ niederzuſchreiben. Mit Erlaubniß des Herrn 
Kultusminiſters trage ſie mahnen heute dem Verbandstage vor. Dieſe 
„Gedanken“ gipfelten ungefähr in U ber dd „Es ſei 900 15 noth⸗ 
wendig bei der Schulbildung ſowohl der Mädchen wie auch der Kna⸗ 
ben, ein größeres Gewicht als bisher auf die Ethik zu legen. Wolle 
man ein wirklich geſittetes ae c dann müſſe ſich Schule 
und Familie gegeneitin, ergänzen Die Baſis dieſer Forderung 15 die 
Mädchenbildung, da die Erziehung bekanntlich zum auf den 8 heile 
in den Händen der Mütter liege, Leider fet aber auf dem Gebiete der 
Mädchenſchulbildung noch unendlich viel zu wünſchen übrig. Der ge⸗ 
ſammte Lehrgang der heutigen Mädchenſchulen ſei keineswegs 
darauf gerichtet, tüchtige und wahrhaft gebildete Hausfrauen, 
beziehungsweiſe Mütter zu ſchaffen. Der Krebsſchaden liege darin, 
daß man Kindern nicht ausſchließliche kindliche Speiſen verabreiche. 
Man würdige Neger peilt die deutſche klaſſiſche Literatur ja Kinder⸗ 
literatur herab. meets di VBlaſirtheit ſei die natürliche Frucht 
isn Lehrens. Angeſichts dieſer Fakta könne das nur allzuhäufige 

orkommniß nicht befremden, daß ſonſt wohlerzogene 14⸗ bis 15 übe 
rige Mädchen, trotz ihrer erhaltenen Bildung in den höheren Mänden- 
ſchulen, nicht im Stande ſeien, pe und gewandt etwas zu Papier 
zu bringen und am liebſten die fa de ſte, nur die niedere Leidenschaft 
wachrufende Lektüre aufſuchen. Und zu den letzteren ſei nicht blos die 
bekannte Leihbibliotheken⸗Waaxe, ſondern auch die leipziger „Garten⸗ 
lau be“ zu zählen. (Rufe: Sehr wahr, ſehr richtig!) Bieſes Gift 
müſſe aus den Familien verſchwinden und einer gejunden, gen un 
Geiſt veredelnden und bildenden Xeltüre Platz machen. (Lebhafter 
Beifall.) Wenn man die bezeichneten jungen Mädchen auf die Lektüre 
von Schiller, Leſſing u. ſ. w. verweiſe, dann erhalte man uicht ſelten zur 
Antwort: Dieſe Schriftsteller können wir ſchonlängſt auswendig. Aller- 
dings ſei ſolchen Mädchen das „Herplappern“ Schiller'ſcher, Leſſing'ſcher 
Gedichte, jedoch ohne jedes tiefere Verſtändniß eigen: Die franzöſiſche 
und engliſche Literatur werde in den höheren Mädchenſchulen in ganz 
ähnlicher Weiſe gelehrt. Auf Kulturgeſchichte und Kopfrechnen müſſe 
ein größeres Gewicht als bisher gelegt und die Geſundheitslehre nur 
von älteren Männern in den höheren Mädchenſchulen vorgetragen 
werden. Es ſei überbanpt gut, daß ein Mann, ſedoch unter tlich⸗ 
tiger weiblicher Beihülfe, die höhere Mädchenſchule leite und ſei in 
derſelben die Einführung von Anſchauungslehrmitteln ähnlich denen 
der Knaben⸗Lehranſtalten zu empfehlen. Mit dem in den höheren 
Mädchenſchulen einzuführenden Lehrkurſus vom 6. bis zum 16. Lebens⸗ 
jahre ſei ſie (Rednerin) einverſtanden, jedoch wolle ſie damit die Bil⸗ 
dung noch nicht abgeſchloſſen haben, ſondern dieſe Abiturientinnen be⸗ 
fähigen: ſich entweder privatim geiſtig weiter fortzubilden oder den 
weijährigen Kurſus einer zu errichtenden, an die höhere Mädchen⸗ 
5 ich unmittelbar anlehnenden „Selekta“, die gleichzeitig die Vor⸗ 
hafter ür das Lehrerinnen⸗Seminar bilden ſolle, zu abſolviren. (Leb⸗ 
after, lang anhaltender Beifall.) 

Damit endete die geſtrige öffentliche Sitzung gegen 4% Uhr Nach⸗ 
mittags. Es folgte eine geheime Sitzung von Delegirten, in welcher 
u. A. bezüglich des Auswanderungsweſens folgender Beſchluß gefaßt 
wurde: er geſchäftsführende Verein wird dne fois t unter Zu⸗ 
ziehung oder freiwilli em Beitritt anderer Vereine die Frage in Er⸗ 
wägung zu ziehen: ob ein Bedürfniß nach erhöhtem Schutz für aus⸗ 
wandernde, allein ſtehende Frauen und Mädchen beſtehe und event. 


wie demſelben abzuhelfen ſei.“ : a 

Die heutige Sitzung, die gegen 10 Uhr Vormitt. eröffnet wurde, 
war noch zahlreicher beſucht. Das geſtrige letzte Thema gelangte heu te 
in erweitertem Rahmen zur Verhandlung, indem Fräul. Marie Si⸗ 
mon (Berlin) über: „die Frage der Lehrerinnen“, Bildung unter dem 
Geſichtspunkte der Mädchen⸗Erziehung überhaupt referirte. Dieſe Re⸗ 
ferentin ſowohl als auch alle übrigen über dieſen Gegenſtand ſich 
äußernden Redner Narr im Weſentlichen den mitgetheilten Aus⸗ 
führungen des Fräul, Büchner bei. Fräul. Simon theilte mit: In 
Berlin habe Fel bereits vor einiger zit unter dem Vorſitz der Schul- 
vorſteherin, Fräul. Stephaftus, ein Komite gebildet, das in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Ausſchuß des deutſchen Vereins für Dirigenten und 
Lehrer an den höheren Mädchenſchulen 1 1 5 Grundſätze aufgeſtellt 
den pen au geeignete Schritte deren Verwirklichung herbeizufüh⸗ 
ren bemüht ſei: 

„J. In den Mädchenſchulen 1 alle Gegenſtände mit derſelben 
Grülldlichkeit zu behandeln wie in den Knabenſchulen. Nicht durch 
das Wie, ſondern blos durch das Was unterſcheidet ſich der Unter⸗ 
richt der Knaben, von dem der Mädchen. I. Die Rangordnung der 
Lehrgegenſtände in der Mädchenſchule wird nach dem Werthe beſtimmt, 
den ie für den natürlichen Beruf des weiblichen Geſchlechtes haben: 
Wächterin der Sitte, Gattin, Hausfrau und Mutter, aber auch Theil⸗ 
nehmerin an der guter eit der menſchlichen Geſellſ 110 zu ‚fein. 
III. Die Mödchenſchule nimmt, um die rein weiblichen Anlagen ihrer 
Bogen ge u entwiceln, nach Maßgabe des ihr ed en Bildungs⸗ 
reiſes: Päpagogit, beſonders aber die auf Fröbel ſchen Grundsätzen 
beruhenden Einrichtungen in ihren Lehrplan auf, IV. Mit dem Zeug⸗ 
niß der Reſfe einer nach III. organiſirten höheren Mädchenſchule 
können jene Mädchen mit dem vollendeten 17, Lehensjahre zum Examen 
einer Unterlehrerin zugelaſſen werden; daſſelbe berechtigt: Kinder bis 
um 10. Jahre zu unterrichten. Die Bei ung umfaßt mündlich und 
ſchriftlich das Penſum der ice E Mädchenſchule mit beſonderer Be⸗ 
Fa des pädagogiſchen Elementes nach Theorie und Praxis. 
Außer den Klaufur-Arbeiten wird mindeſtens ein ſchriftlicher Aufſatz 
mit 4 wöchentlicher Kieferungsfriſt aufgegeben, Höchſtens 20 Exami⸗ 
nandinnen werden gleichzeitig Keen Die Prüfungs⸗ Kommiſſion 
darf nicht aus dem Lehrperſonal beſtehen. . Nach mindeſtens Biäh- 
riger prakliſcher Lehrthätigkeit kann die Unterlehrerin zur Ablegung 
eines zweiten (des Ober rere 1 ai zugelaſſen werden, 
durch welches fie die Berechtigung für den Unterricht in den Oberſtufen 
erlangt. Dies Examen umfaßt mindeſtens zwei Ann Anforder nach 
Wahl der Examinandinnen und entſpricht in feinen nforderungen 
durchaus dem Examen der Lehrer für Mittelſchulen. VI. Oberleh⸗ 
rerinnen können nach mindeſtens dreijähriger praktiſcher Lehrthätig⸗ 
keit an Mädchenſchulen zur Ablesung Deß HE aa Pri Ergmens 
zugelaſſen werden. Daſſelbe entſpricht den preußiſchen Prüfüngsord⸗ 
nungen vom 1. Oktober 1874.“ 

Alsdann wurde eine, von Dr. Kiers ki race eingeſandte 
Abhandlung über die Ausbildung von Apotheker⸗Gehülfinnen von 


0 


Dr. Lammert (Bremen) verleſen. Herr Dr. Kierski, der am perſön⸗ 
lichen Erſcheinen verhindert war, hob in ſeinem ſchriftlichen Referat 
u. A hervor: Die Mädchen würden ſich zur praktiſchen Erlernung, 
bez. Ausübung des Apothekergewerbes beſſer eignen, als die Männer, 
da den Frauen eine natürlichere Sauberkeit und Exaktheit als im 
Allgemeinen den Männern eigen ſei. Der Verkehr mit dem Publikum 
in den Apotheken ſei ein der weiblichen Natur durchaus angemeſſener 
und würde auch die erforderliche wiſſenſchaftliche Befähigung von den 
Mädchen 1 — Zweifel erreicht werden. Allerdings ſtehen die augen⸗ 
blicklichen ſtaatlichen Geſetze dieſem I noch vollſtändig entgegen. 
Aufgabe aller Frauen⸗Vereine ꝛc. ſei es jedoch für entſprechende 
Aenderung der betreffenden Geſetze zu wirken. 

Apotheker Ders mann (Hamburg) bemerkte: Er gebe wohl zu, 
daß Mädchen ſich ebenſowohl die wiſſenſchaftliche, als auch praktiſche 
Befähigung 2 Ausübung des Apothekergewerhes anzueignen ver⸗ 
mögen, aber er (Redner) befürchte, daß Mädchen die große Anſtren⸗ 

ung, die das Apotheker⸗Geſchäft mit ſich bringe, nicht werden aus⸗ 

alten können. — Fräulein Jenny Hirſch (Berlin): Dieſer ſoehen 

gehörte Einwand fer faſt der ſtereotype gegenüber allen Frauen⸗Be⸗ 

ſtrebungen. Jeder Beruf, auch das Waschen und Plätten erfordere 

gro e Anftrengungen. Laſſe man uns — fo ſchloß die Rednerin — 

af 8 falt die große Anſtrengung iſt dann unſere Sache. (Leb⸗ 
iſall. 

Mit den üblichen Dankesreden wurden ſonach die öffentliche 
Verhandlungen des Verbandstages gegen 2 führ Nacdmilfags 15 
ſchloſſen. — In der alsdann ſtattgehabten geſchloſſenen Delegirten⸗ 
Verſammlung wurde u. A. beſchloſſen: Den nächſten Verbandstag im 
ſüdweſtlichen Deutſchland, am liebſten in München ſtattfinden zu 
laſſen. — Hierauf wurde der berliner „Lette⸗Verein“ wiederum 
zum geſchäftsführenden Verein gewählt und demſelben aufgegeben: 
n der Anſtellung von weiblichen Apothekergehülfen, womöglich 
in Verbindung mit dem „deutſchen Apotheker⸗Verein“ weiter zu dere 
folgen. Damit waren die Verhandlungen des Verbandstages beendet. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen. 21 April. 


— Berfonalien. Der Pfarrer Oloff aus Koſtrzyn, Dilzzeſe 
oſen J., iſt als Pfarrer nach Lunau, Pant Poſen, verſetzt —— 

er bisherige zweite Prediger Maigatter in Polniſch⸗Crone, 
Diözeſe Bromberg, iſt zum Pfarrer daſelbſt und der Pfarrverweſer 
Marguardt in Mogilno, iözeſe Inowraclaw, zum Pfarrer das 
ſelbſt berufen worden. 

— Wieder ein neuer Preßprozeß iſt gegen de i 
verantwortlichen Redakteur des „auer Pon 2 eren 
gius von Zakrzewski erhoben worden, und zwar wegen 
5 e ee 15 70 ar 17 N, hi e die in Nr. 61 

es „Kuryer“ (vom 15. Miirz) abgedruckt war. Herr v. Zakrzewski i 
gegenwärtig noch in drei Preßprozeſſe verwickelt. en 

— Auf einer polnifchen Wähler Verſammlun 
Schrimm wurde, wie der „Dziennik“ Perle um Delechrten 
für die Verſammlung zur Berathung des polniſchen Wahlreglements 

err Konſtantin von Szezaniecki aus Miedzwchod (Kr. 
Schrimm) und zum Stellvertreter Herr v. Parczewski aus 
n dene 1 e 2 Gewählten ver⸗ 
utet nichts, ebenſowenig berichtet das polnische tt, 
Tage die Wahl ſtattgefunden hat. wee eee 
— Aufgelöſte Volksverſammlung. In Dratzig (Kr. Gars 
nikau) fand am Sonntage eine polniſch⸗katholiſche Vol e 1 
M zu en egal 5 Falte en 80 de tüchtige 
aſuren“ eingefunden hatten. Zu der Verſammlung war de 
Redakteur des „Kürher“, Herr Kaplan Dr. Kanteekis — % 


‚due 


Ignatz Danielewski und der Lic. Chotkowski 

eigens hingereiſt. Die Verſammlung fand in einer Scheune un 
dem Vorſitz des aa 55 Arendt von Filehne ftatt. Das W r 
ergriff zuerſt Lic. Chotkowski und hielt einen Vortrag über das Amts⸗ 
ſprachengeſetz, worauf Kaplan Dr. Kantecki über den Unterricht in 
der . ſprach und die Nothwendigkeit nachzuweiſen ſuchte, daß 
den Geiſtlichen wieder die Aufſicht über die Schulen übertragen würde. 
Als der Redner jedoch nach einem halbſtündigen Vortrage auch die 
Schädlichkeit der konfeſſionsloſen Schulen in leidenſchg licher Weiſe 
darzuthun ſuchte, löſte der Diſtrikts⸗Kommiſſarius von 
mit dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius von Filehne und deſſen Sekretär von 
olizeiwegen anweſend war, die Verſammlung auf. Herr Danielewski 
orderte ſodann die Anwefenden auf, ruhig auseinanderzugehen. — 
Wie man ſieht iſt die polniſche Agitation auch bereits unter den 
Maſuren thätig, um dieſelben „zum nationalen Leben zu erwecken.“ 
r. Die Angelegenheit des Walliſcheibrückenbaues i . 
durch, daß die Wulſſ'ſche Maſchinenſabrik zu Bromberg, Wache 5 
der mindeſtfordernden von den zur Konkurrenz aufgeforderten renom⸗ 
mirten Brückenbau⸗Firmen, die Anfertigung eines Projektes für den 
eiſernen Oberbau übertragen worden war, eine erhebliche Nachforde⸗ 
rung von ca. 8000 Thlr. geſtellt hat, in ein vollſtändig verändertes 
Stadium getreten. Es find nunmehr die Baumeiſter Habeck und Lü⸗ 
ders in Berlin aufgefordert worden, 155 den Oberhau der Brücke 
ein Projekt au 1 en. he ar, etztere ſeitens der königl. Re⸗ 

ierung genehmgt ſein wird, wird eine öffentliche Kon 

Ausf rung des Projekts eröffnet werden. e 

r. Im Volksgartentheater beabſichtigt der Theater » Direkt 
Schäfer, welcher daſſelbe bekanntlich gepachtet hat, Nabe 9 5 7 
Umänderungen vorzunehmen, insbeſondere andere Treppenau ninge, 
t des⸗ 


arnikau, der 


ſowie mehr Ausgänge anzulegen, Logen einzurichten ze. und i 
wegen beim Der Magi wegen Ertheilung des Baukonſenſes vorſtellig 
a Der Magiſtrat hat jedoch aus verſchiedenen Gründen die 
Baugenehmigung verweigert, worauf ſich Theater⸗Direktor Schäfer 
mit einer Beſchwerde an die königl. Regierung wandte, welche nun⸗ 
mehr das hieſige e zur Berichterſtattung über die 
vom 1 . angegebenen Gründe für Verweigerung des Baukon⸗ 
ſenſes aufgefordert hat. — Was übrigens die Subventions⸗Angele⸗ 
1 705 Bon f ſo iſt dieſelbe noch vollkommen in der Schwebe. Die 
Subvention für das Theater iſt bisher ſtets nur während der Win⸗ 
termonate gewährt worden und der Antrag auf Bewilligung derfelben 
pflegt ſtets erſt zum Oktober jeden Jahres ein . zu werden. Es 
wird alſo ganz von der Entwickelung der 7 heaterverhältniſſe 
während der ommermongte, reſp. von den Leiſtungen ꝛc. abhängen, 
für welchen Unternehmer die betr. Behörde die Gewährung der Sub⸗ 
vention befürwortet. — Die Reſtauration im Volskgarten⸗Etadliſſe⸗ 
ment kommt übrigens vom 1. Mai d. J. ab zur Verpachtung und 
ſteht zu 3 57 Behufe am 26. d. M. öffentlicher Termin an. 

r. Die Anzahl der Zeitungen und Zeitſchriften . 
enwärtig in unferer Sd er hemen, beträgt nach 3 mens 
tellung im neuen „Adreßbuch für die Stadt Poſen“ 19, ünd zwar 8 
in deutſcher, 11 in polniſcher Sprache. Von dieſen 19 Zeitungen und 

Zeitſchriften erſcheinen nur 4, Die Motten politiſchen, täglich: die 
„Poſener Zeitung“ (täglich 3 Mal), die „Oſtdeutſche Zeitung“ 
(täglich 2 Mal) der „Dziennik Pomanski“ und der „Kurver Poman⸗ 
ski (täglich 1 Mal); der „Orepownil“ wöchentlich 3 Mal; die „Poſe⸗ 
ner Landwehr⸗Zeitung“ die „Warta“, die Niedziela“, die „Oswiata“ 
und die „Gwiafda“ wöchentlich 1 Mal. (Dieje drei letzteren Blätter 
werden von katholiſchen Geiſtlichen, reſp. unter dem Einfluſſe derſel⸗ 
ben redigirt und bilden mit dem „Orczdownik“ die ſogen. Kaplans⸗ 
Preſſe). Es ſind dies alſo im ganzen 1 Seen und Zeitſchriften 
beſtimmter politiſcher oder e e endenz. Von den übrigen 
9 Zeitſchriften find, 4 1998 älter: das nde tlache Zentral⸗ 
blatt für die Provinz Poſen“, der „Ziemianin“ (polniſches landwirth⸗ 
Jae Blatt), beide wöchentlich J Mal erſcheinend, der „Przeglad 
esniezy (Forſt⸗Revue), welche monatlich 1 Mal herausgegeben wird, 
und der „Ruch ſpöleczugsekondmiezuy“ (ſozial⸗ökonomiſches Blatt), wel⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Redakteur der „Gazeta Toruuska“ und des thorner „Przpfaclel“ 15 —— 
5 von hier 
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enn, 


‚einfachen 


er alle 14 Tage 1 Mal erſcheint; 4 find Amtsblätter und Anzeiger: 
„Amtsblatt der königl, Regierung zu Poſen“, „Kirchliches Amtsblatt“, 
„Amtliches Schulblatt“ und e e ferner erſcheint hier 
ein polniſches ſatyriſches Witzblatt: das „Echo Poznanskie“, welches 
namentlich den Ultramontanismus geißelt. 

— Das diesjährige Manöver der 9. Kavallerie⸗Brigade wird 
nicht bei Glogau, wie man daſelbſt gehofft hatte, 1 zwiſchen 
be und Züllichau vorgenommen werden. Auch über das Ma⸗ 
növer der 9. Diviſion iſt bereits Beſtimmung getroffen; daſſelbe ſoll 
in den Tagen vom 14. bis 20. September zwiſchen Lauban, Löwen⸗ 
berg und Hirſchberg abgehalten werden. Die Regimentsübungen der 
Glo Infgnterie⸗Regimenter Nr. 58 und 59 finden gleichfalls nicht bei 

logau, ſondern bei Bunzlau ſtatt, ſie werden vorausſichtlich am 22. 
Auguſt beginnen. 

— Umpfarrung. Nach höherer Genehmigung iſt durch Ur⸗ 
kunde vom 11. 15. und 24. Januar und vom 7. Februar c. die bis⸗ 
her mit der Pfarre Eichberg, Dibzeſe Filehne, im Regierungsbezirk 
Bromberg, verbunden geweſene ae Kirchengemeinde Prof = 
ſekel mit den Ortſchaften Poxeſſel, Neu⸗Hochzeit, Proſſelmühle, Kö⸗ 
nigst eerofen,Drageſcheidemfhl, Klappöhruch und Springwerder von 
der Parochie Eichberg abgezweigt und der neu gebildeten Parochie 
Hochzeit, Diözeſe Arnswalde, Provinz Brandenburg, zugewieſen 
worden. — Die evangeliſchen Bewohner der Ortſchaften Zerniki, 
Tunowo, Obiecanowo, Charnowo und Wieſenſee im Kreiſe 
Wongrowitz, find durch Urkunde vom 21. Februar und 23. März e. 
ur evangeliſchen Kirche in Groß⸗Golle, Diözefe Gneſen, zu welcher 
ie bisher nur gaſtweiſe gehörten, definitib eingepfarrt worden. 

— Eine 8 für künſtliche Fiſchzucht, namentlich für 
Lachſe, ſoll dem „Dziennik“ zufolge auf dem Gute des Herrn Kon⸗ 
ſtantin v. S'zezanſecki in i Kdzych d (Kr. Schrimm) 
angelegt werden. Der Miniſter für landwixthſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten hat bekanntlich die Zufage ertheilt, 9 15 nternehmungen, 
wenn ſie von Kreiſen oder landwirthſchaftlichen Vereinen ausgehn, 
durch Subventionen zu fördern. Da nun keine der gedachten Körper⸗ 
chaften um die zu errichtende Anſtalt konkurrirt, fo ſoll dieſelbe einer 

rivatperſon überwieſen werden und in dieſem Sinne werden zwiſchen 
der hieſigen Regierung, welche die Vermittlung übernommen hat und 
dem landwirthſchaftlichen Miniſterium gegenwärtig Verhandlungen 


geführt. a 

r. Feuerlöſch⸗Verſuche. Zur Ergänzung unſeres Berichts 
über die am vorigen Sonnabend ſtattgehabten Brandlöſchverſuche mit 
Extinkteures per wir dem in Nr. 283 unſerer Zeitung Geſagten 
noch hinzu, daß der durch zwei Dick'ſche Fee e Scheiter⸗ 
haufen doppelt ſo groß war, als der durch eine Kloſe'ſche Patent⸗ 
Gasſpritze gelöſchte, mithin die Wirkung der beiden konkurrtrenden 
Syſteme auch nach dieſer Richtung hin eine gleiche zu nennen iſt. — 
Wie uns mitgetheilt wurde, haben ſowohl das königl. Kriegsminiſte⸗ 
rium, als auch mehrere andere königl. Inſtitute in Berlin wegen des 
Mechanismus derſelben ſich für Anſchaffung Dick'ſcher 
Apparate entſchieden. — Uebrigens wird, wie man hört, auch die be⸗ 
kannte Daa cee brik von Schäfer u. Budenberg zu 
Bukow bei Magdeburg in nächſter Zeit Extinkteure zu Löſchverſuchen 
nach Poſen ſenden. Auch ſchweben dem Vernehmen nach Unterhand⸗ 
lungen mit dem Kapitän Ahl ſtröm wegen Vorführung feines 
bekannten Feuer⸗Tauchapparates am hieſigen Orte. 

r. In ſämmtlichen hieſigen Lehranſtalten hat heute nach 
Ablauf der Oſterferien der Schulunterrich wieder begonnen. Da zahl⸗ 
reiche Schüler von außerhalb, welche während der Ferien zu Haufe 
geweſen waren, geſtern mit der Bahn hierher zurückkehrten, ſo war 
der Eiſenbahnverkehr ein ſehr ſtarker und kamen deswegen einige Züge 
zu ſpät an. 

. Auf der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn find im Laufe des 
Betriebsjahres 1875 6 Unglücksfälle vorgekommen, bei denen 
Tödtungen und Verwundungen von Paſſagieren und Beamten jtatt- 

efunden haben. Ums Leben kamen durch dieſe 1 älle 4 Be 
onen, von denen 2 abſichtlich den Tod auf der Eiſenbahn geſucht 
atten. Der Ulan Koliſch vom Poſenſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 10 
warf ſich in der Nähe des Bahnhofs Züllichau am 23. Januar v. J. 
vor einem gemiſchten Zuge in das Geleiſe, wurde überfahren, und 
war ſofort tödt. Der Wirthſchaftsbeamte außer Stellung Berberich 
warf ſich am 12. Juli v. J. zwiſchen den Stationen Bentſchen und 
Neutomiſchel vor dem Zuge gleichfalls auf die Schienen und wurde 
durch Abtrennung des Kopfes und Verſtümmelung der Gliedmaßen 
ſofort getödtet. Die Perſonalien des Unglücklichen konnten erſt durch 
das auf dem Bremsklotze der Maſchine eingeklemmte Notizbuch deſ⸗ 
ſelben, welches ſich am nächſten Tage in Poſen vorfand, feſtgeſtellt 
werden. Außer dieſen beiden Perſonen kamen zwei Beamte rein. Ar⸗ 
beiter der Bahn durch eigene Unvorſichtigkeit ums Leben. Der Bahn⸗ 
bofsarbeiter Fritz wurde am 13. September v. J. auf dem Bahnhof 

ofen beim Ausrangiren eines Güterzuges, als er zwiſchen dem Ge⸗ 
eife ſtehend einen vermittelſt der Rangixmaſchine in Bewegung ge⸗ 
etzten Wagen ankuppeln wollte, von den Puffern des letzteren an der 

ruft gequetſcht und verſtarb noch an demſelben Tage im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. Der Bahnwärter Kupezyk zwiſchen Neutomiſchel 
und Eichenhorſt gab am 25. November v. J. erſt als der herankom⸗ 
mende Perſonenzug nur noch etwa 200 Schritt von ſeiner Wärter⸗ 
bude entfernt war, das Sahrfignel und lief demnächſt nach der der 
Wärterbude Bea ben hen en nördlichen Seite des Geleiſes, um die 
dort befindliche Uebergangsbarriere zuzulegen und wollte ſodann kurz 
vor dem Zuge noch nach der ſüdlichen Seite des r 
um auch dort die Barriere zu ſchließen. Hierbei erfaßte ihn die Zug⸗ 
maſchine, die ihn, ehe ſie zum ee en werden konnte, 
noch etwa 38 M. weit ſchleifte; der Tod erfolgte auf der Stelle. — 
Der Güterboden⸗Arbeiter Schellack auf dem Bahnhofe Guben 
lehnte ſich am 15. Juli v. J. bei dem Schieben eines Güterwagens 
mit der Schulter gegen die vorderſte Pufferbohle des Wagens, kam 
hierdurch auf den Sperrſtangen der Weiche zum Fallen und fiel mit 
der einen Hand in das Geleis, ſo daß ihm ein Rad der zweiten Achſe 
des Wagens über die Finger hinwegging, wodurch dieſelben ſtark ge⸗ 
uetſcht wurden; der Verletzte war nach zwei Monaten wieder dienſt⸗ 
fähig. Der Bahnhofsarbeiter Conrad auf dem Bahnhofe Poſen 
verſuchte am 17. September v. J. beim Rangiren von Güterwagen 
auf den Tritt des letzten Wagens eines im Gange befindlichen Zuges 
u ſpringen, glitt hierbei aus und gerieth mit dem linken Fuße unter 
as letzte Rad des Schlußwagens, wobei ihm drei Zehen überfahren 
wurden. 1 

Awei verlaſſene Kinder, ein Knabe von etwa 9 Jahren und 
ein Mädchen von ca. 7 Jahren, wurden Wan auf dem 0 Zen⸗ 
tralbahnhof aufſichtslos gefunden. Die Mutter der beiden Kinder iſt 
vor 1 Jahre, der Vater vor einem halben Jahre geſtorben, während die 
Tante die Möbel der Verſtorbenen und auch die Kinder an ſich nahm. 
Mit den Möbeln reiſte fe geſtern von bier nach Luſſowo (Kr. Poſen), 
während ſie die Kinder hilflos zurückließ. Die Bahnbofsbeamten nah⸗ 
men ſich der letzteren an und übergaben ſie heute Morgens zur weite⸗ 
ren Veranlaſſung der Polizei. 0 N 

$ Schlägereien. Der geſtrige Sonntag war ſehr reich an Schlä⸗ 

ereien. In der, Spritfabrit auf der Königstraße geriethen einige 

rbeiter in Streit der bald in eine Prügelei ausartete, wobei der eine 
derſelben erhebliche Verletzungen am Kopfe davontrug, fo daß er ins 
Krankenhaus befördert werden a Auf der Breslauerſtraße fand 
Abends um 6 Uhr, und auf der Eichwaldſtraße nach 10 Uhr eine Schlä⸗ 
gerei zwiſchen Soldaten ſtatt; letztere wurde durch einen Trainſolda⸗ 
ken geſchlichtet. Auf dem Platze vor der Petrikirche entſtand 9 Uhr 
Abends dadurch 1 Aren ef Soldat, welchem der Rock vom 

eibe geriſſen war, lärmen ıherlief. a 

$ Zwei Lehrlinge hatten 710 am Sonntage bereits des Vor⸗ 
mittags ſo ſtark betrunken, daß fie in dieſem Zuſtande vom Ber⸗ 
dychöwoer Damme in die Warthe taumelten, glücklicherweiſe jedoch 
noch herausgezogen wurden. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


$ Diebftähle. 
e Entree in einem Hau 
grauer 
50 M. entwendet. Der Dieb ein e ekleideter 
ſchon zwei Stunden zuvor dort geweſen und hatte ſich nach 
dem erkundigt. Er hat, als er nach Verübung des Diebſtahles ver⸗ 


e der 


einem offenen Zimmer eines Hauſes in 


geſtohlen worden. — Ein Arbeiter entwendete 
einem Trödlerladen in der Breitenſtraße eine 
wurd indeſſen bei der That ertappt und verhaftet. 


zz. Aus dem Kreiſe Koſten, 22. April. [Fund.] 


abfahren. 
plötzlich auf die Ueberreſte eines Menſchenſkelekts, dem bald ein zweites, 
drittes und ſchließlich eine ſehr große Menge von Gebeinen folgte. 
Die ſchwächeren Knochen fand man bereits von der Erde perl 
während die ſtärkeren, als Schlüſſelbeine und Schädel, ſich noch 
ziemlich gut erhalten haben, Letztere find von auffallender Größe, 
und . zerbrochene Hirnſchalen zeigen eine außerordentliche Stärke. 
(Vermuthlich ſind es Ueberreſte von gefallenen Schweden.) Zwiſchen 
den Knochenreſten wurden außer Holzkohlen ‚und verbrannten, aber 
noch leicht erkennbaren Getreidekörnern verſchiedene, ſtark vom ‚Roft 
zerfreſſene Gegenſtände gefunden, als: ein Naſtrmeſſer, eine Klingel, 
eine Art von Wehrgehenk und etwas weiter ab eine zweiſchneidige 
Lanze ohne Schaft, die ſehr einfach konſtruirt war. Leider ſind dieſe 
Sachen, wie es bei ſolchen Fällen oft geſchieht, von den Arbeitern als 
angeblich werthlos theilweiſe zerbrochen oder weggeworfen worden 
und nur die Lan nahm Jemand an ſich weil in ihr Stahl ver⸗ 
muthet wurde. Dieſelbe befindet ſich gegenwärtig im Beſitz des 
Lehrers Opierzynski zu Görka⸗Duchowna b. Alt⸗Boyen, und iſt dieſer 
gern bereit, ſie an einen Sammler abzutreten. 

d— Koſchmin. 23. April. [Kreis ⸗ Lehrerkonferenz. 
Vorgeſtern fand in der hieſigen e Schule unter Vorſitz des 
königl. Kreis⸗Schulinſpektors Hrn. Schwalbe aus Krotoſchin eine 
Konferenz der kath. Volksſchullehrer des Kreiſes Krotoſchin ſtatt, zu 
der ſich faſt ſämmtliche Lehrer des Kreiſes und die weltlichen Schul⸗ 
Jnſpektoren, Seminarlehrer Iſemer und prakt. Arzt Dr. Nepilly, 
beide von hier, ſowie der Rektor Hoth aus Krotoſchin eingefunden 

atten. Der eine im Kreiſe noch fungirende geiſtliche Schulinſpektor, 

ropſt Wegner in Mokronoß war fern geblieben. Bei den Verhand⸗ 
ungen wurde von dem Kreisſchulinſpektor u. A. auch die Gründung 
von deutſchen Schülerbibliotheken in den Landſchulen 
dringend empfohlen. Die Regierung intereſſire ſich warm für die 
Entwickelung derſelben und konnte Herr Kreis ⸗ Schulinspektor 
Schwalbe 20 Lehrern, welche ſich dazu meldeten, eine Anzahl 
von Schriften, welche von der Regierung gratis zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt worden ſind, gleich überweiſen. — Da die Gewährung der 
Mittel zur Einrichtung ſolcher Bibliotheken aber noch von dem Be⸗ 
lieben der betreffenden Schulvorſtände abhängt, ſo können wir uns, 
die wir die Abneigung der polniſchen Bauern gegen jede Geldleiſtung 
ür die Schule nur zu gut kennen, da in dieſem Falle auch noch die 

emühungen der Geiſtlichkeit dagegen ſind, nicht viel von der Enk⸗ 
wickelung der Sache verſprechen, falls die Regierung ſelbſt nicht 
ſchließlich ganz für dieſelbe eintritt. 

„ Obornik, 22. April. [Kreislehrerkonferenz. 
Leiche AS au.] Am 20. d. M. wurde im Saale des Gaſthofs⸗ 
beſitzer Dohrzanski unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektor Luft eine 
Kreislehrerkonferen, e bei der ſich 48 Lehrer und als amt⸗ 
liche Lokalſchulinſpektoren der Apotheker Blankenheim aus Ritſchenwalde 
und der Prorektor Oberlehrer Dr. Schäfer aus Rogaſen betheiligten. 
— Dieſelde währte ununterbrochen von 10 Ubr Vor⸗ bis 
6 Uhr en Unter Anderem wurde für Erlernun 
der deut ſchen Sprache feſtgeſtellt, daß von den Kindern jührlid 
720 deutſche Wörter zu lernen ſeinen, alſo monatlich 60, auch müſſe 
vom erxſten Schultage an deutſch geſprochen werden. Als Lehrbuch 
wird die Kaminskiſche Fibel in den erſten 2 Jahren neuer Als 
ferneres Leſebuch wurde das Hierſter'ſche Leſebuch reſp. Kinderfreund 
empfohlen. — Die am Freitag vorgenommene Leichenſchau an dem 
Vogt Töpper hat, da die Verweſung ſchon ziemlich weit AH war, 
feine Aufſchlüſſe über einen etwaigen Mord gegeben. Nach Ausſage 
der Gerichtsärzte iſt aber die Möglichkeit nichk ausgeſchloſſen, daß 
eine Erdroſſelung ſtattgefunden hat. 

2 Schwerin a. W., 23. April. [Kirchen-Grundſteinle⸗ 
gung.] Da die alte Kirche, welche Chriſtoph v. Unruh im J. 1616 
in dem % Meile von hier entfernten Dorfe Schweinert erbauen 
ließ, in dieſem Jahre vom Blitz zerſtört und abgebrochen wurde, ſo 
fand am 19. April die Grundſteinlegung zu einer neuen Kirche ſtatt, 
nachdem am 3. d. M. mit dem Aufmauern der Fundamente begonnen 
worden war. Die Feſtrede hielt der Paſtor von Schweinert Herr 
Radke, nach Abſingung des Liedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“. 
Zugegen waren der Patron, als Vertreter Oberförſter Leonhard und 
4 Geiſtliche. Die Urkunde wurde vom Paſtor Hildt aus Prittiſch 
verleſen, ſodann mit verſchiedenen alten und neuen Münzſorten, mit 
einem Exemplar der „Poſener“ und „Oſtdeutſchen Zeitung“ und dem 
„Reichsboten“ in eine Glasbüchſe gelegt, die mit Kupfer umgeben 
war. Die Büchſe wurde von dem Superintendenten Brunow dem 
bauausführenden Maurermeiſter E. Schmidt aus Schwerin über⸗ 
geben, welcher dieſelbe in den dazu ausgemauerten Raum legte und 
mit einem Stein verdeckte. Der Graf Carl Arthur von 
Bernſtorff, großherzoglicher Landrath und Rittergutsbeſitzer zu 
Wedendorf bei Rehna im Mecklenburgiſchen hat zum Beſten der 
Kirchengemeinde, mit Ausſchluß des Patronats, 9000 M. geſchenkt. 

J. Inowrazlaw, 21. April. [Simultanſchule. Ge⸗ 
wit ter] Die ſeit langer Zeit bei uns ſchwebende Simultanſchul⸗ 
frage geht nun immer mehr ihrer Löſung entgegen und es dürfte die 
Umwandlung der drei Konfeſſionsſchulen in eine Simultanſchule bis 
zu Michaelis d. J. beſtimmt erfolgen. Zum Rektor der neu einzu⸗ 
richtenden Simultanſchule iſt Herr Haſe, bisher Lehrer in Poſen, ge⸗ 
wählt worden. Außerdem iſt der kath. Lehrer Paetz aus Turzawy 
It eine Stelle an der er Schule gewählt worden, an der dann vor⸗ 
äufig einſchl. des Rektors 14 Lehrkräfte thätig ſein würden. — Im 
Laufe der vorigen Woche entluden ſich über unſerer Stadt zwei Ge⸗ 
witter, die von einem ziemlich ſtarken Regen begleitet waren. 

1 1 l 24. April. ung Nationaldank.] 
Einem pro 1875 veröffentlichten Jahresbericht des Kreis⸗Kommiſſariats 
Mogilno der Stiftung Nationaldank entnehmen wir Folgendes: Der 
Kaſſenbeſtand betrug am Ende des Jahres 1874 450,35 M. Hierzu 
traten an laufenden beſtimmten Einnahmen 66 M., an zufälligen 
Einnahmen 80,73 M., an Schenkungen, Legaten ꝛc. 13 M., im Ganzen 
610,08 M. Die Ausgaben betrugen im Ganzen 111,65 M., pp daß 
am Jahresſchluß 1875 ein Kaſſenbeſtand von 498,43 M. verblieb. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

* Durch die neueſten durchgreifenden Verbeſſexungen in ſeiner 
Konſtruktion, ſowie ganz beſonders durch die hülfreiche Hand, welche 
ihm jetzt die Photographie durch die Anfertigung der kleinen Trans⸗ 
parentbilder leiſtet, hat der Nebelbilver = Apparat in letzter Zeit eine 
gewiß niemals erwartete Bedeutung gewonnen. Die Benutzung der 
Nebe bilder zur belehrenden und angenehmen Unterhaltung in Schulen, 
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Sonnabend Ahends gegen 10 Uhr wurde aus 
5 1 Wilhelmöftrape ein dunkel⸗ 
e mit dunklem Futter, im Werthe Ban eirca 

enſch, war 
Jeman⸗ 


folgt wurde, ſeinen Rohrſtock in der Eile dork ſtehen laſſen. — Aus 
| der Seminarſtraße iſt am 
Freitage ein Spiegelrahmen aus Birkenholz im Werthe von 6 Mark 
eſtern Mittags aus 
chwarze Ledertaſche, 


In dem 
Dorfe Saake bei Liſſa ließ der Wirthſchaftsinſpektor Schirmer 
beyufs Melioration der Wieſen unlängſt einen Sandhügel theilweise 
Die mit dem Aufladen beſchäftigten Leute ſtießen dabei 


25. April 1876, 


Handwerker⸗ und allgemeinen Bildungs - Vereinen erfolgt jetzt in be 
weitem größeren Umfange als jemals zuvor und wird immer allge» 
meiner; dies iſt allerdings darum nicht überraſchend, weil es keinem 
Zweifel unterliegt, daß ein belehrender Vortrag, welcher die unter⸗ 
richtenden Worte durch die praktiſche Veranſchaulichung des be⸗ 
handelten Gegenſtandes unterſtützt, nicht nur dem augenblickli⸗ 
chen Verſtändniſſe 8 iſt, ſondern auch dem Gedächt⸗ 
niſſe tiefer und feſter ſich einprägt, als die trockene Rede. 
Zur Vorführung geologiſcher Bilder und ſomit zur Veranſchaulichung 
der Entſtehung der Erde, hat der Nebelbilder⸗Apparat ſchon lange 
edient, und ſeine Benutzung zu Naben n und belehrenden Unter⸗ 
fen bricht ſich immer mehr Bahn. — Eine Broſchüre über 
eine Konſtruktion, ſeine Handhabung und die Anfertigung 
transparenter Bilder von W. Bahr iſt unlängſt in der 
C. A. Koch'ſchen N al e ben n Leipzig erſchienen. 
Aus der klaren und ſachgemäßen, für jeden Einzelnen leicht faßbaren 
Darſtellung der einzelnen Manipulationen geht deutlich hervor, da 
der Ver afler ſelbſt mit dem Gegenſtande ſehr vertraut und praktif 
darin pen iſt. Wir hoffen, daß das kleine Buch dazu beitragen 
werde, den Nebelbilder⸗Apparaten weitere Kreiſe zu erſchließen und 
damit der bildenden Belehrung und feſſelnden Unterhaltung neue 
Bahnen anzuweiſen. Aus einem beigefügten Preisverzeichniſſe erhellt, 
daß dieſe Apparate jetzt ſchon ſo billig zu beziehen ſind, daß ſich jeder 
Familienvater in den Beſitz eines ſolchen ſetzen und damit die Seinen 
in den langen Winterabenden auf das Schönſte unterhalten kann. 


* Von den im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchei⸗ 
nenden „Ausgewählten Werken“ von Guſtav vom See (G. 
v. Struenſee) find die Lieferungen 16 — 20 zur Ausgabe gelangt, in 
welchen der Roman „Die Egoiſten“ fortgeſetzt wird. 

* Portefeuille für Forftwirtbe, Taxatoren, Ingenieure, 
Oekonomen 2c., enthaltend die wichtigſten Tafeln aus dem Gebiete der 
Forſtkunde nach dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft und Pra⸗ 
ris. Von Karl Schindler, k. k. Finanzrath und Zentral⸗Forſtin⸗ 
ſpektor ze. Zweite für das Metermaß umgenrbeitete und vermehrte 
Auflage. Wien, 1876. Verlag von Faeſy & Frick. 8. VIII, 46 
Seiten. Preis 3 fl. 60 kr. Schindler's Portefeuille für Forſtwirthe 
iſt in fachmänniſchen Kreiſen ein alter, lieber Bekannter. Das Buch 
iſt feines vielſeitigen und praktiſchen Inhaltes wegen überall geſchätzt, 
und feine vielen, als äußerſt korrekt bekannten Tabellen haben in der 
forſtlichen Praxis wohl ſchon manche Fragen beantworten müſſen. In 
der erſten Abtheilung findet das metriſche Maaß und Gewicht im 
Vergleiche zum alten die eingehendſte Erläuterung und zwar unter 
ſteter Berückſichtigung forſtlicher Eigenthümlichkeiten (14 Tafeln auf 
138 Seiten.) Die zweite Abtheilung enthält auf 139 Seiten 13 Ta⸗ 
feln zur Beſtimmung des Kubikinhaltes gefällter, roher und aufgear⸗ 
beiteter Stämme. Die dritte Abtheilung bringt auf 54 Seiten 6 Ta⸗ 
feln zur Beſtimmung des Maſſengehaltes ſtehender Bäume und Be⸗ 
ſtände und die vierke Abtheilung endlich auf 116 Seiten 17 andere 
nützliche Tafeln, die in der forſtlichen Praxis 
den. — Die Ausſtattung des Buches iſt elegant. 


SZͤtͤaats und volkswirthſchaft. 


Berlin, 22. April. [Wöchentlicher Börſen⸗ 
bericht.] Die frühere Angſt vor Verlusten, die überſtürzte Haft, 
raſch noch 8 retten, was etwa noch zu retten ſei, iſt, wie wir dies 
ſchon des Oefteren konſtatirten, 118 80 verſchwunden — und wenn 
trotzdem in dem Börſenleben eine Beſſerung ausbleibt, ſo ſind es 
nicht mehr die heimiſchen Verhältniſſe, die Pier die Veranlaſſung 
bieten. Der politiſche Horizont trägt zwar noch nicht beſtimmte An⸗ 
zeichen, die auf ernſthafte und bald bevorſtehende Verwickelungen 
zwiſchen den europäiſchen Staaten ſchließen laſſen. Der Aufſtand in 
den türkiſchen Provinzen hat dene ech noch keine ſolche Bedeutung, 
daß die Störung des Weltfriedens ſchon für die nächſte Zeit anzu⸗ 
nehmen ſei — und doch liegt ein drückendes Gewicht auf dem ge⸗ 
ſammten Handel und Wandel. Es iſt wie die Vorahnung unver⸗ 
meidlicher und ſeſteh näher rückender Ereigniſſe, ein beängſtigendes 
Gefühl, von dem ſich Niemand ſo ei entlich Rechenſchaft a kann. 
Dieſes unbeſtimmte beklemmende Gefühl giebt denn auch allen Vor⸗ 
kommniſſen die möglichſt ungünſtige Färbung, und hierin iſt der Grund 
zu ſuchen, weshalb die überſtandene Kriſis eigenklich kein Ende zur 
finden ſcheint. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Oeſterreichs, fo viel 
ſie auch zu wünſchen übrig laſſen, he 0 
wie ihnen eingeräumt wurde, nicht gewinnen können. Man erfuhr 
eben nur eine bittere Täuſchung dadurch, daß man vorher ſich die 
Verhältniſſe günſtiger geträumt hatte. Das Schwinden des Silber⸗ 
agios und das Scinginort „Valutaherſtellung“ hatten hierzu geführt, 
man üherſah das ausſtehende Goldagio abſichtlich, und möchte nun, 
da es ſich nicht mehr wegleugnen läßt, verzweifeln. 

Börſe und Privatkapital ſcheinen ſich mit der Idee des Ankau 
ſämmtlicher 9 durch den Staat zu befreunden, obwohl 
gerade der Ankauf nicht im Intereſſe der Aktionäre geſchehen wird 
und daher letzterm in jedem einzelnen Falle zufügen wird. Bei einer 
theilweiſen Uebernahme der Bahnen, bei einem allmäligen Uebergehen 
der Privatbahnen an den Stgat, kommen natürlich die Bahnen aur 
Schlechteſten fort, die am „ſpäteſten“ gekauft werden, denn ſie werden 
zwiſchen Staatsbahnen eingekeilt und dieſer mächtigen Konkurr 
dann nicht mehr gewachſen ſein. Börſe und Privatkapital geben ſich 
inſofern einer argen Täuſchung hin, man ſah in dem Gerücht von 
dem Ulebergehen einer Bahn an den Staat einen Grund, das be⸗ 
treffende Papier zu hauſſiren, ohne an die weiteren Konfequenzen zu 
denken. Die Verhandlungen wegen der Fuſion der Berlin⸗ 
Anhaltiſchen Bahn und der erlitt = Dresdener Bahn find 
n „da der Staat letztere Linie zu übernehmen 
ſich bereit erklärt hat. Als Grundlage hierzu ſoll die Summe dienen, 
die ſich ergeben wird wenn von der genauen Aufſtellung derjenigen 
Beträge, die effectiv verbaut find, ein dem jetzigen Nlicgang er 
Arbeitslöhne und der Materialien angemeſſener Abzug gemacht 
wird. Was wird dann für die Actionaire übrig bleiben. ? 

Unſer Neferat über den Geſchäftsgang dieſer Woche kulminirt da⸗ 
rin, daß faſt alle Effekten ohne Ausnahme mehr oder weniger bedeu⸗ 
tende Coursermäßigungen erfahren haben. In erſter Linie warem 
öſterreichiſche Papiere hiervon betroffen. Aber auch ruſſiſche Werthe 
obwohl eine Schattirung feſter als jene, erfuhren Rückgänge, bei denen 
beſonders auffällt, daß ſie vorzugsweiſe auf gut fundirte Werthe er⸗ 
ſtrecken. So waren 3. B. bei Bahnwerthen hauptſächlich die Obliga⸗ 
tionen matt und gedrückt. BEN. ; 

** Gewerbebank Schufter. Die 1 Sei Leiter der Gewerbes 


bank H. Schuſter u. Co. in Berlin find zur Zeit, wie die „B. B. 2. 
auf Erſuchen mittheilt, mit Erin bemüht, die verwickelten Verhält- 
niſſe zu klären und werden die Gläubiger 19 weitere Verſchleuderung 
von Realitäten oder Forderungen der Geſellſchaft wehrfeii be fin⸗ 
den. Eine Liquidation der Bank, von der früher mehrſeits berichtet 
wurde, iſt noch nicht in Erwägung gezogen worden. Die Vexwaltun 
hofft, in den Stand geſetzt zu werden, bald weitere günſtige Aufſchlüſſe 
über die Gewerbebank geben zu können. 

u Erleichterung des Verkaufs von Eiſenbahnbillets. 
Um mehrfach geäußerten Wünſchen Rechnung zu tragen und dem 
reiſenden Publikum den Ankauf der Billets zu erleichtern, beabfichtigt 
die königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn für 
den Verkauf von Fahrbillets nach den Hauptſtationen ihrer Bahn 
verſuchsweiſe Verkaufsſtellen auch Buße b des Bahnhofes im 
Innern der Stadt Berlin einzurichten. Wie die „B. B. Z.“ hört, 
wird das Inſtitut, Invalidendank“ dieſen Billetverkauf übernehmen 
und zunächſt eine E aupeheip an der Ecke der Markgrafen⸗ und 
Behrensſtraße etabliren. 1 
Publikums von der neuen Einrichtung Gebrauch gemacht werden 
2 5 Nane vorausſichtlich die weitere Ausdehnung derſelben abs 

ängig ſein. 


äufige Anwendung fin⸗ 
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hätten eben eine ſolche Wirkung, 


on dem Umfange, in welchem Seitens des 
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' getan werden hier die Aſſiſenverhandlungen in der Angelegen⸗ 
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„Die Neichöbant {N Kefannttih nach 8 13 Al... bes cee 
n 8 befugt gegen zinstragende, auf den Inhaber lautende 
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u ertheilen. Das Reichsbank⸗Direktorium hat nun in einem h 
85900 habenden Regulativ diejenigen Papiere beſtimmt, welche von 
der Re 


werden 99 75 r 5 ) exe 
das Reichsbank⸗Direktorium veranlaßt haben, die öſterreichiſchen Pa⸗ 
piere von der Belehnung auszuſchließen; die Berechtigung hierzu war 


ſcheint uns hiermit ſo gut wie at n doch möchten wir die öſter⸗ 


ad über die Reichsbank befindet ſich in den Händen des Reichskanz⸗ 
ers. Die Beantwortun 


1⸗Markſtücke, 21,612,168 M. — Pf. 50⸗Pfennigſtücke, 22,414,680 M. 
— Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 15,417,835 M. 30 Pf. 
10⸗Pfennigſtücke, 8,985,885 M. 25 Pf, 5⸗Pfennigſtücke; an Fupfer⸗ 
münzen: 5,318,065 M. 72 Pf. 2⸗Pfennigſtücke; 2,929,685 M. 49 Pf. 
1⸗Pfennigſtücke. Geſammtausprägung: an Goldmünzen: 1,392,881,740 
M.; an Silbermünzen: 207,866,531 M. — Pf.; an Nickelmünzen: 
24,403,720 M. 55 Pf.; an Kupfermünzen: 8,2451 M. 21 Pf. 

** Prozeß der moskauer Kommerzleihbank. Man ſchreiht 
dem B. B. C.“ aus Moskau unterm 19. (7.) April: Binnen weni⸗ 


eit der Kommerzleihbank beginnen, die Dank der laxen Geſchäftsfüh⸗ 
zung ihres Verwaltungsraths mit einem Defizit von nahezu 6 Mil⸗ 
lionen Rubel vor etwa einem halben Jahre liquipiren Wafer Die 
Vorunterſuchung, die der Unterſuchungsrichter Globo⸗Michalenko mit 
eminenter Schärfe und Energie leitete, wurde am 15. v. M. zum 
Abſchluß gebracht, und konnten gleich daxauf die voluminöſen Akten, 
die vier dickleibige Bände enggedruckter Schrift bilden, der Staats⸗ 
anwaltſchaft übermittelt werden. Der Thatbeſtand dieſes Prozeſſes 
it zu bekannt, als daß es nöthig wäre, denſelben dem Leſer nochmals 
vorzuführen. Minder bekannt dürfte es ſein, daß zu der Anklage 
gegen die Konſeilsglieder des falliten Geldinſtituts, die alle, nebenbei 
merkt, der hieſigen Hautevolée angehören, noch die Anklage wegen 
ee hinzukommt. Schon im Jahre 1873 war der Zus 
ſtand des in Rede ſtehenden Geldinſtituts ein etwas prekärer, der 
Aber durch eine Bilamzfälſchung ſeitens des Konſeils verdeckt worden iſt. 
Der ruſſiſchen petersburger Börſ.⸗Ztg.“ geht aus Moskau die Nach⸗ 
richt zu, daß in den letzten Tagen der ruſſiſchen Chaxwoche in der 
fiebenten Abtheilung des moskauer Bezirksgerichts die bekannte Sache 
der Kommerzleihbank aus der Gerichtspalate endlich. in Begleitung 
des von der Palate als Anklagekammer beſtätigten Anklageakts ein⸗ 
elaufen ſei. Nach der Auklageakte werden 21 Perſonen aus der 
erwaltung und dem Direktorium der Bank wegen verſchiedener Ver⸗ 
ehungen, u. A. wider die 88 354, 1665, 1666 des ed und 
ogar wegen Fälſchung unter Gericht geſtellt. Die Ank age, allein 
ziktrt über 100 Zeugen und die Vertheidigung wird ſich wahrſcheinlich 
ihres Rechts in ähnlichem Maße bedienen. Der Anklageakt umfaßt 
im Original 40 geſchriebene Bogen. Die Akten des Unterfuchungs⸗ 
verfahrens umfaſſen 14 gewaltige Bände Am Ende der Oſterwoche 
wird wohl eine Sitzung des Gerichts behufs der erforderlichen Dis⸗ 
Poſitionen ſtattfinden, worauf die Beſtimmung des Termins für die 
Verhandlung erfolgen wird. Sachbeweiſe ſind haufenweiſe bei den 
Akten. Da Strousberg unter den Angeklagten iſt und kein Ruſſiſch 


Ueberſicht der Probinzial⸗Aktien Bank⸗ 
des Großherzogthums Poſen 


am 22. April 1876. 


Aktiva: Metallbeſtand M. 105,790 ; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 1690; 


Noten anderer Banken M. 325,000 Wechſel M. 4,555,090; Lombardforde. Jede Berufstörung. Des 


rungen M. 987,300; ſonſtige Aktiva M. 580,410: 


Fan l g 1 „te ee ien: 
I derfteht, nimmt man an, ba ein Dolgteiſcher an den Verhandlungen 
„Mi mehr in Die Länge 
ie Liquida⸗ 
hat nach der 


rr leer 


theilnehmen wird, wodurch ſich die Sache noc 
nchen aß ee ganzen Mole Zelt fe en Fr FT 
tionskommiſſion für die Geſchäfte der Kommerzleihbank : 
genannten Zeitung eine Klage im Betrage von 289,000 R. gegen die 
ruſſiſche Bank für ausländiſchen Handel im petersburger Kommerz⸗ 
gericht anpängig gemacht. Die Klage gründet ſich auf einen Kontrakt 
90 schaft. von Waggons an die Große ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. a 


** Brüffeler Prämien⸗Anleihe von 1872. Verlooſung vom 


1. April 1876. Auszahlung vom 1. April 1876 ab. 
r. 53107 a 15,000 Fr. 

Nr. 24356 4 500 815 > 

Nr. 1484 57748 59514 81250 85837 93862 102218 103812 
123507 131819 136346 145213 158122 159656 185191 223760 
242113 243147 243339 244280 251454 255990 260766 264988 
312561 314936 315070 320119 322892 337519 343845 344411 
347112 354065 & 250 Fr. 

Nr. 610 855 1669 5723 6560 7210 217 8662 737 951 12889 14117 
17352 18631 636 20868 23519 24607 25305 624 26920 28103 492 29370 
32257 33761 34044 359 36974 37129 41359 42052 48159 289 49178 
58159 727 61254 771 62819 64472 66190 67787 6841 69254 71538 
72522 73354 75736 77089 80781 81696 83026 81082 453 85203 87230 
91577 93134 714 95378 518 96958 98175 99291 100386 101295 523 
547 949 107307 109710 110768 112007 118870 119721 122231 12ʃ223 
126433 127718 128286 130756 935 131430 134233 138890 139262 145868 
148837 841 149415 150301 509 151281 152001 777 153751 156094 465 
157762 159227 276 472 161638 163300 165413 167903 933 168514 
185043 189318 192277 195045 196216 255 200039 201873 202145 
930 204103 732 206305 208098 553 209267 634 214594 215818 220191 
221745 222519 223427 229708 230221 235602 238223 239181 245 240050 
65 93 875 241881 242425 214688 245318 253234 254629 256009 257377 
262144 263294 266482 705 267506 633 885 268517 272586 275149 
280559 64 285038 289574 291698 293291 295405 297533 298312 299438 
957 301110 917 303168 306855 312894 317391 759 318680 320285 
323760 329200 331534 339489 341521 342775 344411 345406 317170 256 
348511 349480 830 350554 352133 353504 355691 900 357097 368 661 
359407 659 © 125 Fr. Rückſtändig find: 

Nr. 1747 959 6678 999 8487 895 9711 775 776 915 10218 461 
11857 858 12981 13944 15968 16626 17002 986 18449 764 19607 901 
20009 665 21589 906, 22639 24480 26808 27126 30808 33910 31281 
35583 844 37801 39475 480 602 40550 41055 42070 424 43021 962 
44282 45135 868 47054 501 506 49962 50188 315 905 52548 770 878 
53402 681 54289 57370 58277 345 59218 328 728 61 316 396 62250 565 
921 63162 440 65010 936 69296 70315 490 491 620 72480 708 786 
73181 204.848 967 74273 75106 727 76193 626 77695 805 78463 919 
80478 81059 82226 590 85866 87343 846 89142 958 90637 793 91459 
5 570 991 96062 97607 736 99328 581 10042 101299 102683 86% 881 

3248 104019 105977 106863 107964 18403 109146 374 662 111673 
112520 115483 119773 120184 121168 123150778 124208 263 125687 
126700 869. 127789 130476 796 131563 793 132210 453 133122 134699 
141148 142462 144106 594 628 145485 587 147031 192 463 469 470 689 
148900149197 150671 829 153121 773 15437 157778 158516 159826 
160163 715... 161430 163402 165731 166623 779 167931 168212 471 
170151 977 171215 172392 557 564 664 173577 695 171273 175780 897 
176297 655 177366 739 179811 180164 191821 842 192106 538 194315 
196105. 890, 197875 199843 905 200415 909 958 201862 202870 203697 
801 802 204216 206415 207273 449 456 209763 210040 635 211566 637 
212102 213142 978 214151 460 215288 844 904 218286 949 219163 345 
220113 321 752 221082 224371 226366 754 870 228836 229867 972 996 
281117 295 232027 233000 645 709 231381 235262 603 897 236521 
240451 978 241371 212489 245751 245278 965 246326 247504 721 
249721 778 251330 253668 255107 566 256710 896 911 959 357299 367 
258309 467 959 259231 260199 261151 366 396 262426 592 721 263197 
261690 265138 268156 240 250 788 269702 270378 272325 27.475 
275881 277329 361 615 790 278840 279848 976 280132 281937 282650 
686 768 283081 552 570 284005 908 286199 682 287650 851 288142 736 
289149 291277 372 389 972 295877 296779 297531 299207 919 301003 
343 440 303384 305346 948 306161 207310 310133 487 716 311470 594 
816 312223 313722 314239 766 943 316796 825 832 317524 797 844 
318043 326 396 319097 320072 169 321681 322337 432 903 3238641 
325278 612 619 326366 327103 372 328694 330001 9 39 218 333001 80 
225 334030 335764 336330 573 755 709 337060 900 338404 339110. 496 
340185 586 632 894 991 311277 886 312203 476 344146 214 706 908 


241312 
301037 


345196 344552 977 48129 350214 323 351154 748352223 353171 951 


354150 541 356346 947 357010 358800. 359900. 


Vermiſchtes. 

Breslau 23. April. [ Frühjahrsanfan g. Strous⸗ 
berg! ſche Beſitzung, Neue Ableitung des Oder 
ſtr om s. Schwediſches Quartett und Sextett. 
Rainerſche Sängergeſellſchaft. Waiſenraths⸗ 
ſitzung.!] Eine ſelten ſchöne Woche liegt hinter uns; ſeit dem 2. 
Oſterfeiertage haben wir das prachtvollſte warme Wetter gehabt und 
die Bäume ſind mit einer Raſchheit grün geworden, die zu den Selten⸗ 


Geschlechts- 
Krankheiten, 


Hautkr., Syphilis, selbst die 


sten Fälle, heile ich brieflich nach 


und deren Folgen: Schwächezg- richten an 


Paſſiva: Grund Kapital M. 3,000,000, Neſerve⸗ Fonds M. stände, Pollutionen und alle Un. A 


707,130; umlaufende Noten M. 2,499,200; ſonſtige täglich fällige Verbind« terleibsleiden. 


lichkeiten M. 274,070; an eine Kündigungefriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 865,500. 
Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 236,390, 


Die Direktion. 


N 1 an! a 1 15 


Stier I 
ESS, N | 


— 


Emil Kroh, Koſten, Prov. ofen, 


empfiehlt Blitzableiter neueſter Conſtruction mit Platinaſpitze, chemiſch 
reiner Silberſpitze und vergoldeter Spitze, und Kupferſeilleitung. Prämiirt in 
Wien und Bremen N . - 
Electriſche Haustelegraphen und electriſche Fabrikenglocken. 3 
Holzeement:Bedarhungen nach den neueſten Erkahrungen mit 
mprägnirtem Papier bei allerbilligſter Preis notirung. 


Eine gute Penſion 


f Dr, Meg namth; 
Berlin. Prinzenstrassé 82. 


kreiniligen-Examen, 


"Neue Curse haben begon- 
nen. Speciellste Berücksich- 
tigung der erhöhten Anfor- 


erungen f 
Posen, Pauli-Kirchstr. 5, 2 Tr. J 


owie einzelnen Reiſenden angelegentli 


Sehr mäßige Preiſe. 


Dr. Eheile. 


in einer anſt. geb. Familie für einen] 
Primauer wird gef Adreſſen an R. 
d Portier „Hotel de Rome“ abzugeben.] 


Mein Magazin für 
Haus: u Küchengerätheſſ tiger Eifenfäuerling): 
habe von Markt 55 nach ; j und Molkenkur. 
Neue Straße 4. 
verlegt. y 5 
Moritz Brandt. 
Spargel! 
täglich friſch St. Martin 68, 2 Trep. 
Anse u une eee 
In Schönherrnhauſen iſt eine größere 


Quantität Daberſche Kartoffeln zul 
verkaufen. 


Beginn 


N 


KR 


beiten raschen 


114562 


315901 


Das jod⸗ und bromhaltige 
Soolbad Goczalkowitz, 


hoffnungslosesten und verzweifelt-] Anhaltspunkt der Rechte Oder, Ufer Eiſenbahn, wird den 20. Mai eröffnet. 
Alle Arten Brunnen und Molken werden vorräthig 
der neuesten Heilmethode ohne] bäder, Wannenbäder, Douchen werden verabreicht Badearz 
| J. Onanie] Babel. Beſtellungen auf Wohnungen und fonftige 


önig Albert⸗Hotel. Dresden, 


Ecke der Flruve- u Chriſtianſtraße, 
eröffnet den 1. April 1876. 
Unterzeichneter hält ſein im Engliſchen Viertel, ſchönſter Lage Dresdens 
eit ausgeſtattetes Hotel für Familien 


elegenes, mit allem Comfort Ae 
hit. empfohlen. 


ai e., 
heiten gehört. Eine e daß dieſes W 


jahr die jungen Bi ne t rache nr lt haben, denn wäh⸗ 
and Pont dn 8 Iden . bin & tu 95 Vesetatten Ti über 
und über mit weißen Blüthen bedeckten, ſehen wir diesmal zumeiſt 
grünes Laub, aus dem erſt einzelne Blüthenkelche hervortauchten. Bei 


dieſer ſchönen Frühlingswitterung nehmen nunmehr auch die Feldar⸗ 
i ortgang und die Veſtelun der Sommerfrüchte iſt in 
vollem Gange. — Nächſtens gelangt das zur Dr. e zaſſe 
gehörige, im Kreiſe Rothenberg gelegene Rittergut Moholtz, mit einer 
Geſammtfläche von 1800 Morgen zur Verſteigerung. Die Beſitzung 
ſoll ſich des beſten Kulturzuſtandes erfreuen. — Noch immer treten an 
den Oderufern im Innern Breslaus Schäden zu Tage, die durch die 
letzte Ueberſchwemmung hervorgerufen worden ſind und iſt dadurch 
ein Projekt aus früheren 901 wieder in Anregung gekommen, die 
Idee: etwa 1 Meile oberhalb Breslaus, der Oder einen zweiten Ab⸗ 
fluß nach dem Weidefluſſe hin zu verſchaffen, welcher ſich etwa 14 
Meile unterhalb der Stadt wieder mit der Oder verbinden würde. 
Dieſe neue Abzugsrinne müßte in einer Länge von zirka 3 Meilen, 
ſeibſtverſtändlich eingedämmt werden, um die Niederungen vor Ueber⸗ 
fluthung zu ſchützen, es könnte dann aber auch die bisherige alte Oder 
als Schifffahrts⸗Kanal benutzt werden, was von großem Vortheile ſein 
dürfte. — Das von Ihnen zu uns überſiedelte ſchwediſche Damen⸗ 
Quartett gab am Freitag im Muſikſgale der Univerſität ſein erſtes 
Konzert, hatte aber unter der Ungunſt der Zeit zu leiden, da ſich bei 
dem herrlichen Frühlingswetter nur eine mäßige Zuhörermenge daſelbſt 
eingefunden hatte. Von Dienſtag bis Sonnabend künftige Woche kon⸗ 
zertirt ein ſchwediſches Sertett von Blechinſtrumenten unter Leitung. 
des Hofmuſikdirektors Upgren in dem Scholzeiſchen Etabliſſement auf 
der Margarethengaſſe, dem ein ſehr guter Ruf vorangeht. Am Freitag 
bat in dem gedachten Lokale das Abſchiedskonzerk der Rainerſchen 
Tiroler Sängergeſellſchaft stattgefunden, welche die Sommermonate 
in den renommirteren Bädern zubringen wird. Vor ihrem Abgange 
haben die beliebten Sänger Ahern linden noch einen hohen Genuß 
verſchafft, indem he den Inſaſſen des iefigen Blindeninſtituts in dem 
Muſikſaale der Anſtalt ein Freikonzert gaben. — Die neulich angekün⸗ 
digte Waiſenrathsſitzung war überaus zahlreich, von über 150 Waiſen⸗ 
räthen befucht, ein Zeichen, daß das Bedürfniß gegenſeitiger Mitthei⸗ 
lung und Aufklärung ein allſeits gefühltes war. Stadtrath Kirſchner 
machte als Magiſtrats⸗Kommiſſarius der Verſammlung zumeiſt Mit⸗ 
theilung über die Schwierigkeiten, welche ſich der Bildung des neuen 
Inſtituts in der Stadt entgegengeſtellt hatten und führte als Beweis 
dafür an, daß von 259 Gewählten allein 88 abgelehnt hätten und noch 
jetzt 22 Stellen unbeſetzt ſeien. Seitens der Watfenräthe wurden dann 
noch eine Menge kleinerer Unzuträglichkeiten, deren Abſtellung e 
ſei, zur Sprache gebracht und verſprach Herr Kirſchner die Mitthei⸗ 
lung derſelben an die Vormundſchafts ⸗ Gerichte. Auffällig erſchien 
das ganz verſchiedenartige Verfahren, welches die für Breslau in Be⸗ 
tracht kommenden beiden Vormundſchafts⸗ Gerichte, das Stadt⸗ und 
das Kreis⸗Gericht, in Sachen der Beſtellung von Vormündern und 
Gegenvormündern, ſowie häuptſächlich der Anz und Aufforderungen 
bezüglich der Mitwirkung der Waiſenräthe hierzu beobachteten und 
wurde auch hierbei eine ſpätere Uebereinſtimmung dringend gewünſcht. 
— . —— 


Brieſlaſten. 
Lin Jutroſchin. Wir baben ihnen bereitz in Nr. 257 (Mittags⸗ 
ausgabe vom 11. April) im Briefkaſten auf Ihre Anfragen geantwortet, 
was Sie wahrſcheinlich überſehen haben. 
K. in Kozlowo. Die Redaktion hat mit dem Vertriebe, dem An. 
noncentheil und den geſchäftlichen Angelegenheiten der „Poſener Zeitung! 
gar nichts zu thun; dies beſorgt die Expedition der Zeitung 


Verantwortlicher, Nedakteur: Dr. Julius Wäfner ın Boten. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Schrimm 21. April, Der größte Muemotechniker auf 

demtalmudiſchen Gebiete in der Gegenwart iſt unſtreitig 
der auf feiner Durchreiſe hier verweilende, exit 25 Jayr alte Herr 
David Roſenfeld aus Minsk in Rußland. Derſelbe legte 
ſtaunenswerthe Proben feiner immenſen Gedächtnißkraft vor dem hie⸗ 
ſigen greiſen, talmudiſch tief gelehrten Ortsrabbiner ab und dokumen⸗ 
tirte, daß er nicht nur den ganzen Talmud auswendig 99 und im 
Stande iſt, nach Angabe eines einzigen Ausdrucks, das Blatt, auf 
welchem dieſer ſich befindet, mit dem geſammten Inhalte deſſelben ſo⸗ 
fort anzugeben, ſondern, daß er noch die beiden; ommentare (Raschi 
und Toſaphot) des geſammken Talmud dergeſtalt inne hat, daß er 
auch hier nach Angabe eines einzigen Ausdrucks ſofort das Blatt 
nennt, auf welchem er ſich befindet und die Materie bezeichnet welche 
diskuürt wird. Wer die unabſehbar großen und unerforſchlich tiefen 
Gebiete des Talmud und der genannten Kommentare kennt, wird in 
dieſem Gedächtnißkünſtler, der noch dazu eine große Schärfe des 
Geiſtes beſitzt und in verhältnißmäßig ſrgendlicheſn Alter ſteht, ein 
höchſt merkwürdiges und hewundernswerkhes pſychologiſches Phänomen 
erblicken! Die jüdiſche Gelehrtenwelt Poſens wird bald G elegenheit 
haben, dieſes Phänomen aus der Nähe zu betrachten, denn Herr No⸗ 
ſenfeld beabſichtigt, von hier in einigen Tagen nach“ Poſen zu reifen 
und daſelbſt ſeine mnemotechniſche Fertigkeit zu produzkren. RK 


Holzverkauf. 
Donnerſtag, d. 27. d. AN. 
ormittags 10 Uhr, ſollen 

anf dem Forſtetabliſſement 
Vapiermühle bei Oberſitzko 
in der Warthe (Bahnſtatio⸗ 
ien Wronke und Samtet) 
irca 300 Schock Bohlen u. 
Zretter von alten fein jähri⸗ 
zen Kiefern aus den Forſten 
des Majorats Oberſitzko un⸗ 
er den im Termin bekannt 
u machenden Bedingungen 


Dampf- 
Sanitätsrath Dr. 
Anfragen bittet man zu 
Die Bade⸗Verwaltung. 


ea 


Hochachtungsvoll 


Angezeigt gegen Bleichſucht, Nerv nſchwäche Bruſt⸗ 
und Lungenleiden, Blutarmuth, Hyſteriſche Zustände, 
Gicht und Rheum nismus ne. ꝛc. 1 

Verpflegung gut. Wohnungen billigſt; Brunnen⸗ 
Verſandt per Flaſche 30 Pf. 
der Saiſon 15. Mai. 


Röbler, Beſitzer. 

— MDR E —— herkauft werden. | 

Im Termin iſt ½¼ des 
Angeldes zu erlegen. 


Bad Alt-Haide, 
Poſt e e 
Glatz. 


Klimaliſcher Kurort, Brunnen (start alkalienbal⸗ 
Moor: u. Stahlbäder, Milch⸗ 


4 20 April 1876. 
Grüflich Raczynskiſches 
Forſtomt. 


Beſte Saatwicken, Saat⸗ 

hafer, blaue, gelbe und weiße 
Lupinen offeriert billigſt 

ö Arnold Cichtenſtein, 
Breiteſtraße Nr. 20, 


Eine neue Sendung von fertigen ele⸗ 
ganten Roben find wieder eingetrof⸗ 
rem. Auch eine neue Sendung in 
Sammet Paletots und Seide 
ſind eingetroffen bei 


Johanna Slomowska, 
Wilhelmsſtraße Nr. 24. 


3 tunit 10 n nöd us! 1 

28 y vv ' 1 

Polizei⸗Verordnung. 

s Aka uund des 8 5 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 

März 1850 und der $ 37 und 76 der Gewerbe Fade für den Norddeutſchen 
der Stadt Poſen nach 


Bund vom 21. Juni 1869 wird für den Be ir 
Berathung mit den Gemeinde⸗Vorſtänden bezü 
fuhrweſens nachſtehende Polizei Verordnung erlaſſen. 

Die Polizei Verordnung vom 16. Februar 1875 betreffend Abänderung des 
$ 27 der Verordnung vom 12. Mai 1873 wird aufgehoben und tritt an deren 
Stelle nachſtehende Beſtimmung. 


7. 

Kein Kutſcher darf in feiner, Droſchke Leichen, ſchmutzige oder ſchmutzende 
Gegenſtände oder ſolche Perſonen aufnehmen, welche mit anſteckenden Keen 
heiten behaftet 155 Bekrunkenen kann die Fahrt verweigert werden Sonſt 
darf kein Kutſcher, ſoweit nicht § 25 für die Nachtzeit eine Ausnahme geſtattet, 
die geforderte Fahrt ablehnen, ſo lange der Wagen nicht ſchon von Perſonen 
oder Effekten eingenommen reſp. dadurch als beſtellt kenntlich gemacht iſt. 

Vorausbeſtellungen zu einer Früh⸗ oder Spätfahrt, von der Stadt zu den 
Bahnhöfen, muß der Kutſcher annnehmen ſo lange er nicht nachweiſen kann, 
daß er bereits anderweitig für die gewünſchte Zeit beſtellt iſt. Andere Vor 
ausbeſtellungen d. h Beſtellungen zu einer Fahrt, welche nicht ſofort ſtattfin⸗ 
den ſoll, kann der Kutſcher verweigern. 

Zum Beweiſe einer angenommenen Fahrt hat der Kutſcher dem Beiteller 
eine Fahrmarke zu geben und ſich dann an dem beſtimmten Orte mit ſeiner 
Droſchke pünktlich einzufinden. > 

1 85 welche die Vorausbeſtellung noch möglich läßt, find unweigerlich 
auszuführen. 

ach der Kutſcher eine Fahrt mit Rückſicht auf Vorausbeſtellung ab, ſo 
hat er auf Verlangen dem Fahrgaſt ausführlich Auskunft über die Art der Be⸗ 
u geben. 
udn darf der Kutſcher auf dem 10 mitnehm en. 


Poſen, den 13 Dezember, 187 5 
Der Polizei⸗Peäſident. 
Staudy. 


Vorſtehende Polizei⸗Verordnung wird hierdurch von uns genehmigt. 
Poſen, den 10. März 1876. 


(. S) 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
Frhr. V. Massenbach. 


Sekanntmachung. Bekanntmachung. 
Miloslaw, den 19. April 1876 Die Lleferung der zu den Warthe⸗ 

Das zur hieſige katholiſchen Pfarr. Regulirungsbauten im Jahre 1876 er⸗ 
ſtelle gehörige Vorwerk, beſtehend aus forderlichen Luntleinen, und zwar: 
131 Hekt. 43 Ar 20 [Meter worunter] J. zum Warthe⸗Re⸗ 
ſich 12 Hekt. 38 Ar. und 80 [Meter gulirungsbau bei 
Wieſe befinden, mit einem Grundſteuer⸗ Dembno oberhalb 
Reinertrage von 410 Mark 19 Pf. Neuſtadt a. W. 
und drei Gärten circa 75 Ar groß.] 2, zum Warthe Re · 
ſollen höherer Anordnung zufolge auf gulirungsbau 
12 aufeinander folgende Jahre, und zwiſchen Poſen 
zwar 2 fig 5 dahin 1888 und Owinst 50,000 5 
meiftbietend verpachtet werden. ufanımen 66,500. Vd. Dit. 
= Zu dieſem Behufe habe ich einen ſſoll im Wege * öffentlichen Sabmif 
Termin auf ſion vergeben werden. 


Donnerſtag, Schriftliche, mit der bezüglichen Auf- 


= 1 ſchrift verſehene Offerten, ſind bis 

den 4. Mai c., Freitag, d. 5. Mai cr. 
Nachmittags 4 Uhr, Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Bureau anberaumt. zu wel⸗ im Geſchäftszimmer des Unterzeichner 

chem Pachtluſtige mit dem Bemerkenf ten, woſelbſt auch die Submiſſions⸗Be ⸗ 

eingeladen werden, daß das Pachtgelder- dingungen täglich während der Dienſt⸗ 

Minimum auf 2400 Mark feſtgeſetztſſtunden eingeſehen, oder auch gegen Er⸗ 

worden iſt, von den Mitbietenden zurſſtattung der Kopialien bezogen werden 

Sicherheit der abgegebenen Gebote eineſkönnen, einzureichen. 

Kaution von 900 Mark in baar oder] Schrimm, den 22. April 1876, 


kurshabenden Staatspapieren beſtellt 5 fe 1 
werden muß und die ſonſtigen Pacht- Der e r. 


bedingungen in meinem Bureau wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ Die zur Emil Tauber'ſchen 
und Friedr. Osw. Kuhnke'ſchen 


den können. 
Königlicher Kommiſſarius für Konkursmaſſe gehörige Reſtauration des 
Volksgartens ſoll vom 1. Mat 


5 8 Y hieſigen 
die Vermögens 1 Verwaltung Is. ab an den Meiftbietenden ver⸗ 


der hieſigen katholiſchen pachtet werden. Hierzu ſteht ein Ter⸗ 


16,500 Lfd. Mt. 


Pfarrſtelle. min auf 90 
Diftriktg⸗ Kommifſarius. Mittwoch, 
e e eee. den 26. d. Mis., 
Handeis⸗Regiſter. Nachmittags 3 Uhr, 


Die in unſerm Firmen⸗Regiſter un⸗ 
ter Nr. 1535 eingetragene hieſ. Firma 
C. F. Nabbow Inhaber Kaufmann 
Nehemias Reimann zu Poſen 
iſt erloſchen. . 

Poſen, den 19 April 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


im Bureau des Unterzeichneten, Gr. 
Gerberftraße Nr. 18 an, woſelbſt wäh: 
rend der Dienſtſtunden die Pachtbedin. 
gungen einzuſehen find, 
Der gerichtliche Maſſen⸗ 
Verwalter 


Nothwendiger Verkauf] Sudwig Manheimer. 


Das in der Poſener Vorſtadt St 
Noch unter Nr. 19 belegene, der 
ene Sage je deren a 
ehörige Grundſtück, welches zur Ge⸗ 5 
Seepekener mit einem Run öwerthe] M. groß, inch Wald u. Wie⸗ 
von 90 Mark veranlagt iſt, fol zum ſen ift wegen Altersſchwäche 
Zwecke der Auseinanderſetzung im . 
Wege der nothwendigen Subhaſtatien des Beſitzers ſofort aus freier 


* N Hand, ober durch Unterhänd⸗ 
Dienflag, 


ler zu verkaufen. 


den 20. Juni d. S. Bedingungen am Orte ſelbſt. 
Vormittags 10 Uhr, Mein 5 ausgrundſtü c 


im Lokale des hieſigen Königl. Kreis. 
Gerichts, Zimmer Nr. 13, Weſteiger Hraben Nr. 14, nebſt Garten und 
werden einem am Waſſer belegenem großen 
Poſen, den 29. März 1876. Platze, der feit langen Jahren zum 
Kö 11 liches Kreis icht Betriebe eines Setagefiühftes benutzt 
onig 1 gericht. [wurde, iſt umzugshalber unter gün 
Der Su A en ftigen Bedingungen zu verkaufen. 


P Zulius a 6. 
Dekannim achung A 9 8 af 


Vom 22. Mai er. ab, wird auf die 90 Jetthammel 


Dauer von etwa 2 Monaten ein beſon⸗ 

deres Grundbuch⸗Amt für alle bei dem ſtehen zum Verkauf in Budfin 
€ 3 

Kr. Chodſcheſen. 


Grundbuche der Gemarkung Kriewen 


Das Vorwerk 


ich des Betriebs des Droſchken⸗ 


Sudomko bei Ludom 607“ 


Nähere] & 


Er. 


Ober ſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


m 20. d. M. tritt zum Lübeck⸗ 
Schleſiſchen Verband⸗Tarife vom 1. 
Auguſt 1871 ein Nachtrag III mit 
Klaſſifikations⸗Aenderungen und ermä⸗ 
ßigten Frachtſätzen für Spiritus ⸗Sen⸗ 
dungen nach Lübeck in Kraft und iſt 
auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 19. April 1876. 


Königliche Direction. 


Deutſch⸗Ruſſiſcher 


Schlesische Fenerversicherungs-besellschaft 
in Breslau. 


Zuſammenſtellung aus dem 28. Geſchäfts⸗Abſchluſſe 1875. - 
Im Jahre 1875 find Feuerverſicherungen abgeſchloſſen in Höhe von 
| Rm. 1,361,351,665. 
Einnahme. 


a. Reſerve und Prämie von 
1) Feuerverſicherun 
2) Land- und Waſser⸗Tranport⸗ 


Ausgabe. 
a. Bezahlte Schäden: 


1) Feuerverſicherun 
2) Land- und Waſſer⸗Trausport⸗ 


M. 4,147,133 83 M. 666,800 35 


f 70 Verſicherung — 109,266 11 Verſicherungen 3 27,336 7 
Eisenbahn. Verband. y 3), Spiegelglasverſicherung 8 186,429 42 3) Spiegelglasverſicherun 5 75,097 83 
ar 1920 5 a itt ki A b Zinfen de. „ 146,186 89 | b. Rückxverſicherungs Prämie Hioviſten, 
en und ber Waarenelafſiftkatſon desc. Reſervefonds aus 1874 incl Zinſen „ 342,061 84 Rabatt, Riſtorni, Verwaltungskoſten, 


Deutſch⸗Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verban⸗ 
des iſt ein dritter Nachtrag, ent⸗ 
3055 verſchiedene Abänderungen und 
Deklaſſifikationen, herausgegeben worden. 

Exemplare dieſes Nachtrages, welcher 
mit dem 13. Mai 


welcher nunmehr 


Abſchreibungen auf zweifelhafte For⸗ 
beträgt Rm. 402,207 32 


derungen und Steuern 


71 078 9 | ©. Reſerve (excel. M. 10,363 50 Pf. 
* reſerv. Dividende) i 


d. Dividende 20 pCt., Tantieme, zu 
wohlthätigen und gemeinnützigen 
Zwecken und Gratifikationen 8 
0. Agio 
Uebertrag des Geſellſchafts⸗-Vermögens am 1. Januar 1876: 
Gewährleiſtungs⸗Kapital M. 9,000,000 — 
Reſerven 5. 2,017,221 22 
M 11,017,221 22 . 
Die Generalagentur für die Provinz Poſen befindet ſich Wilhelmsſtr. 


Nr. 17 parterre. 
Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ Agenten Heſuch. 


Geſellſchaft zu Berlin. verkäuflichen Artikels, wozu keine kauf⸗ 


männiſchen Kenntniſſe nöthig find, wer⸗ 
den Agenten gegen hohe Proviſion ger 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
den Herren 


ſucht. Franko⸗Offerten unter I. K. 50 
beſorgt die Expedition dieſes Blattes. 
Guttmann & Jacobi in Buf 
eine Agentur obiger Geſellſchaft für Buk und Umgegend 


(H. 01700.) 
Eine noch ſehr ß benutzte Mans⸗ 
n 
übertragen worden iſt. 
Poſen, den 24. April 1876. 


felder Säulennähmaſchine, praktiſch für 
Die General⸗Agentur 


1,690,689 97 
2017 221 22 


441.309 28 
12 623 37 


Pa m 4,931,073 


vom 1. Mai cr. ab käuflich zu e 
Bromberg, den 17. April 1876. 


Königliche Direktion 
der Oſtbahn als geſchäfts 
führende Verwaltung. 


Zur Nachricht! 
Königliche 
Präparanden⸗Anſtalt 
zu Meſeritz. 


Der Unterricht beginnt am Montag 
den 1. Mai, 8 Uhr Vormittags. Die 
Zöglinge der Königlichen Präparanden⸗ 
Anſtalt zu Paradies haben ſich am 

reitag den 28. und Sonnabend den 

9 April in meiner Wohnung, Poſe⸗ 
ner Vorſtadt Nr. 271, zu melden. 
Der Königliche Präparan en⸗ 
Anſtalts⸗Vorſteher: 
Jenicke. 


Am 18. und 19. Maf d. J. 
wird zu Neubrandenburg der ſiebente 


Schuhmacher, iſt billig zu verkaufen 
Mühlenſtraße 39, 3 Treppen bet 
28 J. Franz. 
Ein gebrauchtes Pianino mit gu⸗ 
tem Ton wird zu kaufen geſucht. Gef. 


große Offerten Poſen, Fiſcherei Nr. A, 

„ Zuchtmarkt Leopold Goldenring. ebe 
für edlere Pferde e Conſerbe⸗Büͤchſen! 
abgehalten. Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen uns e en“ 


mit Deckel zum Verlöthen zum Eins 
machen von Spargel, Gemüſe und 
Fleiſch liefert zu ſehr billigen Prei⸗ 
jen. Die Preiscourante gratis. Eon⸗ 
ſerve⸗Büchſen⸗Zabrik von 


W. Neitsch, 


Zehdenick p. Berlin. 
Die ſo ſehr beliebten 


Gleichzeitig findet am 19 Mai eine 
roße Verloofung von Equipagen, 80 
ferden und ca, 1500 werthvollen Reit, 
ahr⸗ und Stall⸗Requiſiten ſtatt. 
Hauptgewinn: x 
Eine elegante Equipage mit 
vier hochedlen Pferden 
im Werthe von 


10,000 Reichs = Maik, 


Geſammtwerth der Gewinne 


97,000 Reichsmark. 

Preis des Looſes 3 Reichsmark. 

Der Verkauf der Looſe iſt dem Hrn. 
V. Siemerling in Neubrandenburg 
übertragen, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen für Wiederverkäufer zu er⸗ 
fahren ſind. 

Das Komite 
des Neubrandenburger 
Zuchtmarktes. 
Graf Schwerin⸗Göhren. Pogge⸗ 
Gevezin. Rath Loeper. 

Ein General⸗Debit der Looſe für 
Schleſien und Poſen iſt errichtet 
hei Herin C. Schleſinger, Ring 
Nr. 4 in Breslau. (Hp. 1309) 


Lose gr REG 7, PTR ERST? SUPER: PT 02] 
Wollzüchen⸗Drillich, 
Wollzüchen⸗ Leinwand, 
Fertige Wollzüchen, 
Markiſen⸗Drillich, 
3 Markiſen⸗Leinen 

in beſten Qualitäten u. 
billigſten Preiſen. 


Robert Schmidt, 


Poſen, Markt 63. 


zur Entgegennahme von Verſicherungsanträgen jeglicher 
Art gegen Fauersgefahr und find zur Ertheilung von 
Auskunft gern bereit. 


Guttmann & Jacobi, 


Buk. 


Bad Flinsberg 


in der Provinz Schleften, am Fuße des Ifergebirges, 

ai N 15, Mai ee Netter FE il NE . d Geruch, ſchüßen die Zähne por Faul 
9 e Lage, ſowie durch ſeine 5 e n N 

372 Luft W dliratiſchez rr. ie m. Hellauellen, eiſen⸗ niß, konſerviren das 1255555 und 


Salicyl-ZahnmittelJ 
von unde VHilipps in Coin. 


Mundwaſſer Fl. 1 M., Zahn 
1 0 ee N. ei fer 


a 8 ink⸗ in allen Schmäche- |itellen blendend weiße Zähne her. 
haltige Säuerlinge zu Bade: und Trink⸗Kuren in allen Schwäche Polen. Elsner 's Apotheke. 


In ganz vorzüglicher Qua- 
lite empfehle täglich frischen 
Stangenspargel, Lissa- 
bonner Kartoffeln, zarten 
Bayonner Schinken und 
extraff. Holl. Käse. 

Jacob Appel, 


Wilhelmsſtr. 9. 


. Ausverkauf 
Die Reichsgräfl. Schaffgotſch'ſche Bade: und gteſter feiner Bremer und 
Brunnen⸗ Verwaltung. Hamb. Cigarren zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen empfiehlt 


Hugo Tilsner. 


zuſtänden nach akuten und chroniſchen Leiden, bei Bleichſucht, Blutmangel und 
Skrophulöſe, bei Krankheiten der weiblichen Geſchlechtsorgane, Unregelmäßig⸗ 
keiten der Menjtruation, Sterilität und Neigung zum Abortiren, ferner bei 
verſchiedenen Nervenleiden. 

Die 1875 entdeckte neue, ſehr reine Stahlquelle liefert 
pro Tag 24,000 Liter und enthält 1322, CO. Kohlenſäure 
im Liter, ebenſoviel als der Brodel⸗Brunnen in Pyrmont. 

Im Badehauſe Dampfheizung, Douchevorrichtungen. Meh⸗ 
rere Badekabinets find heizbar. Fichtennadel⸗Extrakt Bäder, friſche 
Kräuterſäfte werden verabreicht. Molken Bereitungs Anſtalt, 
Apotheke, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Station am Orte. Nächſte 
Eiſenbahn⸗Station Greiffenberg i. Schleſ. (Schleſiſche Gebirgsbahn) und 
Friedland in Böhmen. Bis Greiffenberg von Berlin 5%, von Breslau 
und Dresden 5 Stunden. Von Greiffenberg nach Flinsberg 2 Stunden per 
Poſt oder Droſchke. 


Pr 


Tabrik 


2 


Gebrüder Klug 


U 
Weissenhöhe a. d. Ostbahn 


Gänzicher Ausverkauf. 
Maly Bazar. 


Leinwand⸗Niederlage, fertige Wäſche, 


Stickereien, Gardinen u. ſ. w. Wegen 8 . 

Aufgabe des Geſchäfts unter dem En. (Bialosliw e). 

Tanfopeeife! 2 3 
Eine gebrauchte in noch ganz gutem Preis-Touranl: »Pferde- Softerie. 


Zuſtande befindliche Sachſenberg'ſche 


Ziegelmaſchine 


für Dampfbetrieb, zur Fabrikation von 


Steindachpappen, in Bahnen zu 15 Meter Länge und in Tafeln, 
die Rolle zu 150] Meter prima (von anderen Fabriken auch Nr. 0 
oder Doppelpappe genann 2 . ta, M 
seeunda % „a & ...0° 


Ziehung am 27., 28. und 
29. Mai 1876. 
5 Hauptgewinne, beſtehend in 


Mauerſteinen, Dach Hohlziegeln, Drain ⸗ tertia a, ; 8 1 x 
käßren 2c, iſt billig zu rn Deckſtreifen zu 150) Meter reichend 0,65. fünf eleganten Equipagen; 
25. Kupke & Sohn Dachasphalt, pro 50 Kilo 5,00. #160 Reit⸗ und Wagenpferde, 


n Steinkehientheer, pro Petroleumgebinde . N 
ung Aephalt⸗Cement da de e 30 elegante zwei⸗ und ein⸗ 


Härungen, welche ſich auf Grundſtücke 
von Kriewen beziehen, ſind in dieſer 
Zeit direkt an das Grundbuch⸗Amt zu 
Kriewen zu richten, 
vor demſelben zu verlautbaren. 

Koften, den 18. April 1876. 


Königliches Kreisgericht. 


vorkommenden Geſchäfte mit dem Sitze 

in Kriewen gebildet. Anträge und Er⸗ e VE FETTE TEE 
Auf dem Dom. Tudom 

ſteht ein blauer WIndhund 


Verkauf. Preis 2 Dpp.⸗Kr. 


beziehungsweiſe (Hündin, engl. Race, vorzüg⸗ Wronke abzugeben 
lich zur Zucht geeignet) zum Einige Liter Milch, täglich, können 


Pappfſtifte, pro Mille 
Babpieiften, 60 Stück à 4 Meter 1 Kaffe . 
tettiner Portl. Cement, pro Tonne — 2 9 ' N 
Su Mecordbedachungen werden unter Garantie zum Preife ople 3 Mark find in 
von 12—14 Mark pro [ Ruthe je nach der Größe und Entfernung, 74 
angefertigt. ng 3 g f „der Exped. d. Poſener Zeitung 


— .... ̃ ĩ˙— EG DALıN. 


Eine Milchpacht wird geſucht 
vom 1. Juli oder 1. Auguſt. Offerten 
werden gebeten unter A. B. poſtlag 


“au aaa, 
— 
— 
D 
= 


ſpännige Geſchirre, Reitſät tel, 
Sattelzeuge ze. 


noch abgegeben werden im 
Fehlanſchen Garten. 


Runde und hohlen Zähnen den üblen 


8 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 26. April 1876, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Verathung. 
1) Entlaſtung der Marſtallrechnung pro 1874. 
2) Desgl. der Mittelſchulrechnung pro 1873. 
Desgl der Mittelſchulrechnung pro 1874. 
Desgl. der Depoſitalrechnung pro 1873. 
Desgl. der Stadtſchuldentilgungs⸗Kaſſenrechnung pro 1873. 
Desgl. der Hundeſteuerfondsrechnung pro 1874. 
Desgl. der Simultan⸗Knabenſchulrechnung pro 1873. 
Desgl. der Rechnung über den Fond zur Beihilfe aus Reichs⸗ 
mitteln für Reſerviſten und Landwehr. 


Gebäuden hergeſtellte Gasrohrlegung. 

Betreffend den Verbindungsweg zwiſchen der Walliſcheiſtraße 
und der Venetianerſtraße an der Dombefeſtigung. 

Betreffend die Unterhaltung der Brücke auf der Großen Ger⸗ 
berſtraße. 

Antrag auf Vorlegung des Bau⸗Konſens Tarifs v. J. 1816. 


nal⸗Einkommenſteuer. 


Stadt Poſen vermachte Legat behufs Errichtung einer Alters⸗ 
Verſorgungs Anſtalt. o 

Wahl von drei Mitgliedern zur Stadtſchul⸗Deputation. 
Betreffend die Eigenthumsrechte an der Bogdanka. 


noch zu erwachſenden Gerichtskoſten. 

Einlöfung eines Coupons der Poſener Stadt⸗Obligation 
Littr. C. Nr. 133. ; 

Wahl eines Vorftehers für den 17. Armenbezirk. 

Annahme einer neuen Induſtrie⸗Lehrerin für die 1. Stadt⸗ 
ſchule und Bewilligung der Remuneration für dieſelbe pro 2., 
3. und 4. Quartal c. f 

Bewilligung der Mittel zur Weiterführung der Quellwaſſer⸗ 
leitung. 

Betreffend die tauſchweiſe Erwerbung des Retabliſſement Reſt⸗ 


Kämmereihofes am Kämmereiplatze und Uebereignung eines 


Stückes des ſtädtiſchen Grundſtückes St. Martin Nr. 67/68fſtehend in Luxus u. Gebrauchs 


an die Nachbarn, Thiele & Frieſe, gegen Erwerbung eines 
Stückes ihres Grundſtückes St Martin Nr. 65/66. 

23) Betreffend die Legung von Granitplatten auf dem Neuſtädt. 
Markte. f 

24) Bewilligung der Koſten für Einrichtung der Schulräume im 
Alumnatsgebäude auf der Großen Gerberſtraße. 

25) Bewilligung der Mittel zur Errichtung einer Interims⸗Brücke 
über die Warthe während der Bauzeit der neuen Walliſchei⸗ 


Brücke. 
26) Perſönliche Angelegenheiten. 


See⸗ und Soolbad 
Colberg, 


das beſuchteſte unter den Oſtſeebädern, mit 4152 Gäſten im Jahre 1875, Ei⸗ 
ſenbahnſtation, eröffnet feine Soolbadeanſtalten auch Douches, 
Dampf⸗, Moor: und Lohbäder, Ende Mai, die kalten und war⸗ 
men Seebäder am 15. Juni. u / 5 
Colberg hat neben feinen ſonſtigen großen Anmehmlichkeiten, feinen die 
Badewohnungen größtentheils einſchließenden reizenden Parkanlagen, 
unmittelbar am Meere, einem Sei i Theater (Gaſtſpiele 
eriter Bühnengröͤßen) und guter Kapelle. höchſt zweckmäßigen Badeein⸗ 
richtungen und größtem Comfort, den unſchäßbaren Vorzug vor allen an⸗ 
dern Seebädern und Soolbädern, daß es Beide, Soolquellen und Sees 
bad, neben einander beſitzt und hierdurch den Beſuch zweier verſchiedener Bade⸗ 
orte entbebrlich macht. 
Die Soolquellen haben nach Deofefer Wöhler 5 pCt. Salz: 
ehalt, fie gehören aljo zu den kräftigſten ihrer Art; das Seebad zeichnet 
ch durch ſteten ſtarken Wellenſchlag aus; der ſchöne Meeresſtrand iſt berühmt. 


Die erſte Saiſon währt bis Ende Juli, die zweite bis 
Ende September. 
Auskunft erfolgt durch die Direktion. 


Die Vade⸗-Direklion. 
Ueber die religiöse iſt zu beziehen: 


Ueber die religiöſen und kirchenpolitiſchen 


Fragen der Gegenwart 
von Prof ſſer J. Jrohſchammer in München. 
Verlag von E. Koll, Elberfeld. Preis 4 M. 25 Pf. 


Das Werk beſteht aus einer Anzahl 
größerer und kleinerer Aufſätze, welche 
ſeit 1870 über die genannten Fragen 
veröffentlicht wurden. Der Verfaſſer 

at nicht blos langjährige und einge 
bende theoretiſche Studien über Religion, 


(UH. 01461) 


gemacht, ſondern kennt den Gegenſtand, 
den er behandelt, auch aus Erfahrung, 


gegen kam und Conceſſionen machte, 

als die katho⸗ 
liſchen Gelehrten Deutſchlands ihn bald 
verließen und Angeſichts der hierarchi⸗ 


zurückzogen. 


en als eher gegen den ſogenannten 


Felſen des Papſtthums u ſtürmen. 
Dieſer Fels beſteht bekanntlich nur im 
Glauben, im Wahn des Volkes, daß 
das Papſtthum göttliche Stiftung ſei 
ift die Falſchheit hiervon nachgewieſen 
a und dieſer Glaube erſchüttert, dann iſt 
Behufe der Befreiung des katholiſchen auch der Fels dahin. 


Bewilligung der Koften für die im Jahre 1875 in ſtädtiſchen nadelbäder, Molkenkur (Ziegenmolken Milchkuren.) Waſſerheilanſtalt 


Wahl der Mitglieder zur gemiſchten Kommiſſion behufs Prü- empfiehlt ſämmtliche gangbaren Mineralbrunnen friſcheſter Fül- 
fung des Antrages auf anderweitige Regulirung der Kommu⸗Tung, Kräuterſäfte, Nadeſalze und Vaſtillen, ſowie 


Betreffend das von dem verſtorbenen Stadtrath Berger der Badepublikum zu geneigter Abnahme. 


Gewährung eines Kredits zur Deckung der im Jahre 18760kackirt, auch für Waſſerlei⸗ 


Grundſtücks St. Martin Nr. 190/191 gegen einen Theil des f plette feine e als erfter: 


Bewerber (unverheirathet), welche mit 


mächtig find, wollen ſich unter intel» 


5ſkann ſofort Arbeit bekommen auf dem 
Dominium Strychowo b. 


Bukareſter 20 Frcs.⸗Prämien⸗Scheine, 


Ziehung 1. Mai, Haupttreffer 100,000, 50,000, 40,000, P. N 


25,000 Fres,, verkauft à 18 Mark p. Stück 


Boſen. Filiale Leopold Weiss, 


Wilbelmsſtraße 17. 


Bad Liebenstein. 


WerraEifenbahn, Station Immelborn, Eröffnung der Hotels 15. Mai, 
der Bäder 1. Juni. Mineral» (Stahl-, Soob, Eiſenſool⸗) Bäder, Fichten⸗ 


Klimatiſcher Kurort. In der Mitte der Saiſon täglich Konzerte, ſowie Vor 
ſtellungen des Herzogl. Hoftheaters aus Meiningen. Aerzte Medizinalrath Dr. 
Döbner, Dr. Siebert. Logisbeſtellungen vermittelt 

Die Direktien des Bades. 


Die Apotheke zu Bad Charlottenbrunn 


Ingar- und anderen Weine, dem geehrten 


ihre altberühmten Zl 


Badewannen 


in allen Größen, roh und 


J Das Majorat Sobötka b. Pleſchen 

Iſucht zum 1. Juli einen deutſchen, der 
polniſchen Sprache mächtigen Hof: 
und Speichervoigt, der leſen und 
ſchreiben kann, bei hohem Gehalt. 


Eine oder mehrere ordentliche 
Abeiter⸗Familien, 
können ſich melden auf dem Dominium 


Eliſenfelde bei Tirſehtiegel. Da⸗ 
ſelbſt wird auch ein 


Knecht und eine Magd 
verlangt. 
Einen Lehrling 
ſucht Klempnermeiſter L. Kiesling 
Berliner⸗ und Ritterſtraßen-Ecke Nr. 1. 
Sehr geübte Damen : Schneide: 
rinnen finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 
Johanna Slomowska, 
Wilhelmsſtraße Nr. 24. 


Meyrere tüchtige 
Nockarbeiter, 
die wirklich was Schönes lei⸗ 
ſten, können ſich ſofort bei 
dauernder Beſchäftigung mel- 


C. Ehlert, 

Mylius Hotel. 
Züchtige Schneldergeſellen auf Röck 
ein Laden mit und ein Laden ohne werden verl. bei Igſaus Nothholz, 


tungen eingerichtet, bei 


H. Flug, 


Breslauerſtraße 38. 


VKRKoönigsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung 31. Mai 1876. 2000 
Gewinne. Hauptgewinne: 5 kom⸗ 


hocheleganter Viererzug nebſt 


ein 
30 Gewinne, be 


Landauer. 


pferden ꝛc. c. Looſe a 3 Reichs. 
mark ſind zu haben: 


i. d. Exp. d. Ztg., bei Hrn. 
Hugo Tilsner in Poſen 
und Herrn J. Kunſiel in 


2 kl. möbl. Zimmer find of. 3. verm. zum ſofortigen 
(W 478 

bl. verm. dt.] Ein der beiden Landesſprachen mäch 

EN e ie tiger und mit den aeg Schul 

5 kenniſſen verſehener junger Mann kann 


Vier Zimmer, Küche und [zum 1. Juli c. als Lehrling eintre 
Zubehör zu vermiethen vom 4 Tegen alan 


Droguenhandlung. 
1. October er. Sandſtr. 10.] Ein tüchtiger, nüchternen 
Mein in Schwiebus, Halbe Stadt.“ Reſtaurations⸗Koch 


u. Neueſtraßen⸗Ecke belegener 


Laden, 


mit Materialwaaren⸗Geſchäft 
und Deſtillation, 


wird per bald für eine größere Reſtau⸗ 
ration geſucht Näheres bei 
S. Fikſinski, Friedrichsſtr. 14. 


In meinem Deftillat » und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſch findet am 1. Mai er. 


iſt per 1. Juli c. unter günſtigen Be Verliufer 1 7 junger Mann als 


dingungen zu übernehmen. 7 
Aarl Kanfke Louis Zerenze, 
in Schwiebus. Rogaſen 


I Wohn 8. 1. Mai, 80 Thlr., St. Ein tüchtiger 
Pauliſtr. 4. Jenke. Kaufmann 
9 


* 2 

Eine Lehrerin hauptſächlich in der Eiſenbranche bes 
für Mädchen im erſten schulpflichtigen wandert, ſucht per 1. Juli eine ange. 
Alter, welche außer in den Elementar⸗ meſſene Stellung. Vorzugsweiſe würde 
Gegenſtänden auch im Franzöſiſchen derſelbe reflektiren auf die ſelbſtändige 
und Klavierſpiel unterrichtet, wird ge Leitung eines Zweiggeſchäfts. Adr. pr. 
ſucht von einigen Familien. Gehalt E. G Poſen poſtlagernd. 
900 Nmk. bei freier Wohnung: Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Adreſſe: Paſtor Wiedemann in Ziegelmeiſter, dem die beiten Re- 
Czempin. (W 477) [kommandationen darüber zuſtehen, 
RT, ſucht Stellung vom 1. Mai od. ſofort. 


Näheres bei German, 
Suchylas, pr. Poſen. 


Iverh. Wirthſchafts Infpector, 
1 Jahr alt, evang., der poln. Sprache 
mächtig, 11 Jahr beim Fach, gegen- 


Auf dem Dominium Naduchow 
bei Grabow, Regierungsbezirk Poſen 
if 


die 
Forſtaufſeher⸗Stelle 


ſofort oder zu Johani d. J. zu beſetzen. 


Forſtkultur Arbeiten und Jagpopflege 


vertraut und der polniſchen Sprache 


erren Principale Johanni c. ander⸗ 
weitig Stellung. 
erbitte R. P. poſtlagernd 


Kreis Kröben. 


chung beglaubigter Zeugniſſe melden. 


Das Dominium. Dlonie, 


Ein brauchbarer 
Torfſtecher, 


Gneſen. 


Wilde. 


— Verluſt erlitten. 


—Horitz Mamroth, 


wärtig in Stellung, ſucht, geſtüßt auf 
ute Zeugniſſe und Empfehlungen feiner 


Gefällige Offerten 


1 


Ein junger Mann, (Eiſenhändler),] Hrn. Rittirgutsbeſitzer Otto Dälre 
beider Landesſprache mächtig, Kr perlauf Penfin in Demmin-Penfin. Fr 
1. Juli Stelle. Adreſſen poſtlagernd Veronien Seidel mit Hrn. Leutenant 

k 10 Kriewen Emil Jaeger in Berlin⸗Sol ran O. S. 
Frl. Laura Buchholz mit Hrn. Reg. 
Rath Ferdinand Geigel in Burtſcheid⸗ 


rin, beider Landesſprachen mächtig, en 1215 Scaler in 0 92 2 


al ze. 

Verehelicht: Herr Landbaumei⸗ 
ſter Rodde mit Frl. Adolfine Godduhn 
in Hannover. Kreisrichter G. Klinger 
mann mit Frl. Anna Reuter in Höxrter⸗ 
Meſchede. Gymnaſiallehrer Dr. phil. 
Victor Wiedmann mit Frl. Liſettchen 
Frey in Köln⸗Attendorn. Werner Hahn 
mit Frl. Anna Hermes in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
von der Lühe Rohlſtorff in Calſow. 
Rittmeiſter a. D. Heinrich von Luck 
in Wiesbaden. Hauptmann Ulrich in 
Fulda. Hrn. Albert Barthel in Span ⸗ 
dau. Verlagsbuchhändler Fr. Schulze 
in Berlin. Herrn Oscar Tietz in Ber⸗ 
lin. Eine Tochter: Seminarlehrer 
R. Groth in Dramburg. Herrn R. 
von Rupille in Lochwitz bei Croſſen 
a. O. Hauptmann a. D. v. Gottberg 
in Reblin Landesälteſter von Watz ⸗ 
dorf in Schönfeld Obergerichtsanwalt 
G. Mehlis. Kreisrichter Haſſe in 
Rüthen. Kapitain Lieutenant Dautwitz 
in Kiel. Hrn. Guſtav Nering Bögel 
in Iſſelburg Herrn Dr. Geiſeler in 
Königsberg N. M. Herrn Richard Peck 
in Berlin. 

Geſtorben: Herr Dr Theodor 
Wentzel in Schwedt a. O. Paſtor Dr. 
Carl Theodor Kühne in Bukau bei 
Zieſar. Frl. Marie Vogell in Neiffe. 
Frau General Lientenant Charlotte von 
Rothmaler, geb. v. Ladiges in Erfurt. 
Oberamtmann Hermann Wienſtein in 
Gnevezow, Polizeirath Otto Auguft 
Ludwig Bormann in Berlin. Ober⸗ 
Poſtkommiſſarius, 25 ⸗Lieut. a. D. 
Wilhelm Friedrich Auguſt von Lager⸗ 
ſtröm in Görlitz Regierungsrath Adolf 
von Lüpke in Hannover. Major a. D. 
Ferdinand von Loeper in Potsdam. 
Verw Frau Rentier Henriette Rippert, 
geb. Rau in Greifenhagen i. P. Frau 
Friederike Warſchauer, geb. Burg in 
Berlin. Kaufmann Salomon Lewiſſon 
in Mariendorf. 


Lamberts 
Concertsaal 


der Poſener Zeitung zu richten. 


Ein der polniſchen Sprache mäd- 


tiger 
Wirthſchafts⸗Inſpektor 
dem die Empfehlungen ſeiner früheren 
Prinzipäle und die beſten Atteſte zur 
Seite ſtehen, ſucht geeignete Stellung 
Antritt nach Belieben. Gefl. Offerten 
unter Chiffre N. N poſtl. Gromaden. 


Kaufleuten und Gewerbe 


treibenden 
empfiehlt ſich ein erfahrener Mann zur 
Führung der Bücher und Correſpondenz 
unter foliden Bedingungen 
Offerten werden unter K. K. 100 
poſtlagernd Poſen erbeten. 


Verloren! 


Der ehrliche Finder des heute Mor 
gen zwiſchen 8 — 9 Uhr auf dem Graben 
verloren gegangenen kleinen dunkelrothen 
Lederportemonnaies mit gelbem Schiebe 
ſchlößchen, mit einem Fialt von 1 
Thlr. 27 Sgr., wird ſehr gebeten, das» 
ſelbe Graben Nr. 3 bei Herrn J. H. 
Kaul abgeben zu wollen. 

Ein weiß und braun gefleckter, flock 
haariger 


Hühnerhund, 


auf den Namen „Mylord“ hörend, iſt 
Abzugeben Fat. 
aſt · 


Jamilien⸗ Nachrichten. 
Heute Abend 85 Uhr wurde uns ein 


kräftiger Junge geboren. 
Lopienno, den 22 April 1876. 


F. Wirth u. Frau 
geb. Iffland. 


Heute früh 54 Uhr ſtarb plötzlich 
am Sersfchlage in feinem 60. Lebens- 
jahre der Kgl. Rechnungsrath 


1 tag, den 1. M ; 
Grieſer. eee 
abe e an Concert des Hennig- 
e nterbliebenen. > 
Hafen, 28. April 1976 schen Gesangvereius 


Dienftag 


„Ohristus“ Fr. 


Die ar di findet 
r 
Kiel. op. 60, für Soli, Chor und 


Nachmittag 4 Ahr tat 
Durch den am 23. d. M. erfolgten 


Tod des königlichen Rechnungsrathes 
Herrn Grieſer, hat das Konfſtortun Due e Jenn Hahn 
der Provinz einen ſchwer zu erſetzenden Breslau. „ 
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Soli: den eee, Bee 
Herr Dom» und Coneertſän⸗ 

ein delt wen, 

Billets à 2 Rm. Stehplätze: 
Rm. 1,25 bei Bote & 
Bock, Wilhelmsſtraße. 
Der Vorftand. 


Sambert’s 
Konzert-Salon, 


Bäckerſtr. Nr. 130, 
Nur drei große 
Konzerte 


finden ftatt von der Vöhm. 
Oeſterreichiſchen großen, a. 
40 Me Kapet beſtehenden 
Muſik-Kapelle. Mittwoch, 
den 26, Donnerſtag, den 27, 
Freitag, den 28. April 1876. 

Abwechſelnd mit neuen 


Der Heimgegangene iſt uns 25 Jahre 
hindurch ein wackrer Gehülfe und Mit 
arbeiter geweſen, deſſen Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, Umſicht, Sachkenntniß und hinge⸗ 
bungsvolle Amtstreue De uns allen 
lieb und werth gemacht hat, und deſſen 
Andenken unter uns ein geſegnetes 
bleiben wird. 

Poſen, den 24. April 1876. 


Namens der Mitglieder und. 
Beamten des Königlichen 
Konſiſtoriums. 

D. Eranz. 

Für die vielen Beweiſe der 
Theilnahme nach dem Tode des 


Herrn Stadtrath a. D. 
Stadtälteſten 


ſprechen hierdurch ihren tief⸗ 
gefühlteſten Dank aus 
Dresden, d 21. April 1876. 
Die Hinterbliebenen. 
Allen Denen von nah ur d 
fern, die uns bei dem Dahin⸗ 
ſcheiden unſcres lieben Sohnes e ee an der 
jo innige Sheilnahme bewie.Kaſſe 75 Pf. Billets find 
jen, ſagen wir hiermit unſern ſim voraus zu haben à 50 Pf. 
herzlichſten Dank. im Cigarren⸗Geſchäft des 
Wrotkow,d 21. April 1876. Hrn. Schleh. 
von Boyen Anfang 7 Uhr Abends. 
und Familie. Alles Nähere durch Anſchlags⸗ 
N Zettel. 
B.HeilbronnsRestaur. 
Heute und folgende Abende großes 


Wilhelmsſtraße 13, 
empfiehlt einem hohen Pu⸗ 
blikum ſeinen neu eingerichte⸗ 
ten Garten. 


— — 


